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“£4/ 'Kleine Reitzstasswahl."
.15 ®'ll: |aakL"̂ en 43,5  Millionen stimmberechtigter deutscher

kn werden am Sonntag mehr als 3 5 M i l l i o-
^ i»Sirn f er  Zur Wahl gerufen. In den Ländern Preu-

^ '̂ Ä «rnk " ye .rn,  Württemberg , Anhalt  und
- - niiel' ive werden die Landtage  neu gewählt. Der

tn i ,̂ e Zusammenhang zwischen der Präsiden-
itzMü?»,?? l " "d den Parlamentswahlen in mehr als fünf

0 18  50'Jnmetu gesamten Reichsgebietes, die politischen Za¬
um dijs ' " " —al-Musl''
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Samsrag , den 23. April 1932 9. Jahrgang

die kideû "Ne . die durch das Anschwellen der politischen
'iifili ^ en  entstanden sind, geben den statistischen Be-

^ Nwn>i? b" ' welche der Reichswahlleiter nach der Präsiden-
ur> Raih'td dii>Zorgenommen hat , dieses Mal erhöhte Bedeutung,
.vwirfii; '«ifpn Berechnung nach Ländern , nach preußischen Wahl-

Smm*°rönet  werden zu Schlüssen darauf benützt, wie
rKW »s ^ ausfallen werden.
SO cheid̂chupsO? den 17 deutschen Ländern haben bei dem Wahl-
Zo'ZlEkub -*-0.  April insgesamt zehn  Länder eine Hin-

lkeost? e d e h e i t gehabt und zwar die Länder
Payern , Württemberg , Baden , Hessen, Hamburg,

■n Pn„s^ 'PPe' Lübeck und Schaumburg -Lippe. Unter die-
, ändpn̂Okrn hatten Bayern und Württemberg sogar eine

»ah M^gwxhi^ it in Höhe von 62,8 und 62,3 Prozent,
^iiruo , uie Nationalsozialisten in Bayern 32,3 und in
:r 29, Prozent der Stimmberechtigten auf Hit-

migten. Bon den Ländern , die nunmehr am
lei ne ,9 neue Wahlentscheidungen haben, hat also nur das
viŷ . 'Pshalt keine  Hindenburgmehrheit gehabt, i
heb, Wnbenb «9 hier mit 48,3 Prozent der für ihn ...
Hs Stimmen näher an die absolute Mehrheit heran

vy,̂' Phyatt keine  Hindenburgmehrheit gehabt, docl)
lege;, ' ^ indenburg hier mit 48,3 Prozent der für ihn ab-
Hs tjj en  Stimmen näher an die absolute Mehrheit heran

kr, für den 43,1 Prozent der Wahlberechtigten in
J u votiert hatten.

tts t >en statistischen Feststellungen des Reichswahllei-
kyhĝvrüe sich dann ergeben, daß sowohl Preußen als auch
•t ^ L Qm 24- April wiederum eine sogenannte „H r n»
êSienU^ 3 mehrheit"  erhalten würden , d. h. daß die

•ioH Mgen, welche jetzt in diesen Ländern regieren , durch
Mtt°».̂ »̂ en in ihrem Bestand wahrscheinlich nicht ei-
fco. Zt würden und daß auch in Bayern und Württemberg,
foi! s9kntlich stabilere Verhältnisse vorliegen, dasselbe der
Ryt°«svve. . Nun kann man jedoch mit diesem statistischen
licht ntT dlese verschiedentlichaufgestellte Schlußfolgerung
A dp- stvk weiteres ziehen, und zwar einmal deshalb, weil
^ ^ genannten Hindenburgfront bekanntlich nicht nur

pn.| der Weimarer Koalition — Sozialdemokraten,
’ Demokraten — vereinigt waren , auch nicht die

Men die die heutige Regierung im Reich stützen oder
»eist,.' i°udern weil zu der Hindenburgfront auch erheblich
^Ußê ^ chts stehende Gruppen zu rechnen gewesen sind.
iltUjpjpem  aber war die Reichsprüsidentenwahl ja über-
lez ,xkeine Parteienwahl im eigentlichen Sinne des Woc»

' °der M nanderr sich ja nicht nur Parteien oder Gruppen
/ ^̂ llanschauungen oder Interessenten gegenüber, son-

tky ^ handelte sich schließlich doch nur um Persönlichkei-
ist es auch gar kein Zweifel, daß sehr viele

__ Ssenmv Wähler , die ihrer ganzen Einstellung nach
. . ill „, ?>den nationalsozialistischen Kandidaten hätten wah-
^lW >e trotzdem für Hindenburg gestimmt haben, weil

Sj, b'kt vor dieser Persönlichkeit hatten,
bs^ v.kiisch bedeuten diese Erwägungen , daß man bei

g der Wahlaussichten für die
wählen  mit den Zahlen , die sich bei der

identenwahl  ergeben haben,, nicht mel

bt ^b!rh' IJ  oeoeu.... .
‘„ 'rlafr §onh? 6un 8 der W a h l a us s i ch t e n für die

^ ^ Nck - ^ ^ Zwählen  mit den Zahlen , die sich bei der

P m ^/̂ ?ldentenwahl  ergeben haben, nicht vielMey kann. Es sind ganz andere Verhältnisse, unter de-
gewählt werden wird , es ist eine ganz andere

— ĵ lts 1, '2a9e>und man muß daher mit Voraussagen Uber
1 Wy Erwartende Wahlergebnis außerordentlich oorsichria

A 1 Pie wLEst steht nur , daß der große Stimmenzuwachs , den
^st . ' ^ / ^ wnalsozialisten bei den Wahlen in letzter Zeit al>
i ° %dkn au™  erhalten haben, sich auch bei den Landtagswah-
füVb-d iebf® irten muß, denn die meisten Landerparlamem -.
Lg 'i ir, d. w ^neu gewählt werden , stammen noch aus der Zeit.unS
>rl.

h 1
3lS-^ iißche 8m ^ " °ualsoziallstische'Härte -' ihre jetzige zahlen-

k . aian Ö " ühthatte
uosEet ^ darf auch gespannt darauf sein, ob die Wahl.
fragc vy%p rj[ - ' S UNg sich auf der Höhe vom lit. Marz oder rO.

mirö- Am 13. März ist die Wahlbeteiligung
je ^ ^lprst mir° r?ent. außergewöhnlich hoch gewesen. Am 10.
59>' ^ blen fn  j ,c  1ch°" auf 83 Prozent gesunken. Landtags-

Reick-? " " erfahrungsgemäß ein geringeres Jntere,fe
L «StzNM ». « - » W Ä »ÄÄ?Cn'?Üs,n ? °vders ' inlenstv7' W^ !agstatio>l die Wählermast
Mch den .. -" eln »ersucht mit dem ' Hinwew darauf , daß
4 -Utiwa ! ,,^ be " Landtagswahlen eine außerordentliche Be-
^ 'gkest öukomme. Inwieweit dieser gesteigerten Werbe-

. W  i erte  BL " , gegenüber früheren Landtagswahlen gesttu-
^rden Beteiligung entsprechen wird, muß abgewartA

ogr*«1̂ bei de» m^ern a[ls  aber wäre es zu begrüßen, wenn auch

^ '-hü«"°L/n R.°ch' !!üd' LVd - - °W» "*

\  v nt ipridit , Z " !aminensekiina der Regierung eines Landes' IS

Timg Der starkeipolitifcheiiBerhälmtste zuni Ausorucr orin-
gen muß , wird das selbstverständlichauch von Einfluß aus
die Zusammensetzung der künftigen Länderregierungen sein.
Es geht also nicht nur um die Wahl neuer Landtage , son¬
dern es geht auch gleichzeitig um die W a h l n e u e r Re¬
gie r u n g e n.

Mit ganz besonderem Interesse schaut mau in Deut,ch-
land , schaut mau aber auch in der Welt auf den Ausgang
der P r e u ß e n w a h l e n. Preußen ist das weitaus größte
deutsche Land . Wer Preußen hat , hat das Reich, so heißt
ein altes Wort . In Preußen ist der Wahlkampf auch be¬
sonders heftig gewesen, weil die Gegner der jetzigen preu¬
ßischen Regierung diese unter allen Umständen stürzen wol¬
len. Daß die heutige preußische Regierung , in der bekannt¬
lich nur Vertreter der Weimarer Koalition sitzen, keine
Mehrheit mehr erhalten wird , steht fest. Freilich läßt sich
aber auch noch garnicht erkennen, ob es eine andere ak¬
tionsfähige Regierungsmehrheit geben wird. So sieht man
dem Wahlausgang in Preußen mit ganz besonderer Span¬
nung entgegen. Aber auch die Wahlen in den übrigen
Ländern verdienen die größte Beaäüung . Hoffen wir . daß
der Ausgang auch dieser „kleinen Reichstagswahl " dazu
beitragen wird , unser Volk aufwärts und vorwärts zu
führen!

Sabotsge der AbrWmg.
Die schweren Angrisfswaffen bleiben. — kompromihantrag
im Hmrpknneüchuß angenommen . Tardieu als öieger über

England.
Genf. 23. April.

Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz nahm am
Freitag einstimmig einen von dem englischen Außenminister
Simon cingebrachten, aber aus französischen Einfluß zurück-
znführcnden Sompromißankrag an, durch weichen zwar der
Grundsatz der qnaHfaiirien Abrüstung angenommen , die
Frage aber, ob die schweren Angrrsfswassen zu verbieten,
oder durch Iniernationalisierung dem Völkerbund zur Ver-
iügung gestellt werden sollen, einem späteren internakionaleii
Abkommen Vorbehalten bleibt. Durch die neue Formulierung
ist dem engtischen Vorschlag seine grundsätzlicheBedeutung
genommen, weit nunmehr neben dem bisher geforderten un¬
eingeschränkten Verbot aller Anariffswafsen die von Frank¬
reich geforderele Internalionalisierung dieser Waffen als
gleichberechtigte Maßnahme zugelafsen werden kann.

Der Berimst der AuslNrvÄe.
Der englische Außenminister Simon

machte sodann die Btitteilung , daß er eine neue Formulie¬
rung für seinen Vorschlag dem Hauptausschuh vorlege.

Nach dem neuen englischen Vorschlag heißt es jetzt, daß
die Abrüstungskonferenzdem Grundsatz der qualitativen
Abrüstung annimmt, d. h. den Besitz oder Gebrauch bestimm¬
ter Rüstungskakegorien entweder für alle Staaten verbietet
oder es erfolgt eine Iniernationalisierung dieser Waffen
durch ein internationales Abkommen.

Der französische ZNinisterpräsident Tardieu
brachte sodann von der Rednertribüne aus Titulescu und
den kleinen südamerikanischen Staaten seinen wärmsten
Dank  für die Hilfe und Sympathie zum Ausdruck, die sie
für die französischen Wünsche gezeigt hätten . Der neue Vor¬
schlag des englischen Ministers lasse alle Wege offen.
Die Konferenz werde sich in Zukunft somit entweder oder
das Verbot der Angriffswaffen , gegen das Frankreich ernste
Bedenken geltend mache, oder für die Internationalisierung
dieser Waffen entscheiden müssen.

Bolschaster Nadolvy
erklärte sodann im Namen der deutschen Abordnung den
neuen englischen Vorschlag anzunehmen. Er wolle jedoch
völlige Klarheit über den grundsätzlichen deutschen Stand¬
punkt schaffen.

Die qualitative Abrüstung sei nicht durch die Inkernatio-
nalisierung , sondern nur durch die Vernichtung der Angriffs-
waffen wirksam zu machen. Die Frage , welche Rüstungen
2!ngriffswaffen seien, sei breiks enschieden. da Deutschland
und anderen Staaten die Vernichtung der Angriffswaffen
auserlegt sei. Das deutsche Beispiel lehre, daß eine Vernich¬
tung der Angrifsswasfen praktisch durchaus möglich sei.

Die deutsche Abordnung sei bereit, alle Vorschläge im
Geiste der Einstimmigkeit, wie Herr Tardieu dem Haupt¬
ausschuß empfohlen habe, zu prüfen.

Der sowjekrussische Außenkommissar Likwinow
gab als einziger die Erklärung ab, in der er den wahren
Charakter des neuen Kompromisses als einen Verta¬
gung  s b e s chl ii ß kenn,zeichnete. Die Kompromißlösung
bedeute weiter nichts als den Beschluß, die Slngriffswaffen
entweder zu verbieten oder zu Internationalisieren

oder gar nichts zu tun.
Die meisten Staaten würden das Kompromiß mit einer
reservatiomentalis annehmen.

Der englische Kompromihvorschlag wurde sodann ein-
st'mmig vom Hauptausschuß angenommen.

mmm
Bon Argus.

Stand die abgelaufene Woche im Zeichen der Aushe¬
bung der nationalsozialistischen Wehrverbände, so bildet die
von' der Rechten und den Parteien der bürgerlichen Mu.e
erhobene Forderung nach Auflösung auch der " oo-grm
Wehrorganisationen , vor allen Dingen des R e i chs b a »-
n e r s und der E i s e r n e n F r o n t den Mittelpunkt des
innerpolitischen Interesses . Diese Forderung hat dadurch
einen lehr starken Austrieb erfahren , daß der Reichs¬
präsident  an den Reichsinnenminister Groener einen
Brief gerichtet hat , in dem er diesem Belegmaterial über
ähnlich geartete Organisationen wie die verbotenen natio-
nalsozialistischenFormationen überreichte und damit gleich¬
zeitig das Ersuchen verband, dieses Material mit dem glei¬
chen Ernste zii prüfen , den er selbst dem Antrag des Reiihs-
innenministers auf Verbat der SS . und ^ A. entgegen e-
bracht habe. Einige Stunden später verofesntlichte der stn-
nenminister eine Erklärung , die darauf abgesttmmt war.
daß er sich die Forderung nach dem Verbot des Reichsban¬
ners und des Stahlhelms nicht zu eigen machen könne, Ja
diese mit den nationalsozialistischen Kampfvrganisatioaen
nicht zu vergleichen seien. Diese Darstellung Groaners
wurde dann allgemein schon als Antwort auf den VriSf
des Reichspräsidenten angesehen, doch wurde nachträglich
mltaeteilt , daß die Erklärung des Innenministers schon
fertig war , bevor das Schreiben Hindenburgs vorlag . Die
Prüfung wird nun im Reichsinnenministerium vorgenom¬
men' wobei auch die einzelnen Länderregierungen gehört
werden dürften. *

Run stehen die Parteien im letzten entscheidenden Wayl-
kamps um die Macht in den L ä n d e r P a r l a m e n t e n.
In Preußen , Bayern , Württemberg , Anhalt und m Ham-
bura werden mehr ats 35 Mitlionen wieder zur auf-
gerufen und da sich die Zahl der Wahlberechtigten im gan¬
zen Reich auf rund 42 Millionen belauft schreiten etwa 86
Prozent der deutschen Wählerschaft zur Urne. ®aö ^ort,
daß am 24. April somit eine „kleine Reichstags-
wahl"  stattfindet , ist also vollkommen in Ordnung und
diese Tatsache wird daher mehr wie alle bisherigen Pani-
mentswahlen das wirkliche Kräfteverhältnis midersp.egeln,
das wir zurzeit parteimäßig in Deutschland zu verzeich¬
nen haben Der Kampf geht hierbei m erster Linie um
Breußen . wo eine vollkommene Machtverschiebung zu er¬
warten ist. Geht doch sogar die Schatzung des der ozial-
demokraiischen Partei angehörenden preußischen Staats,
sekretürs Dr. Weißmann dahin, daß die Regierungskoall-
iion voraussichtlich nur noch 176 von ihren derzeitigen 220
Mandaten behalten würde, während die Rechtsoppoiitinn
ohne die kleineren Parteien etwa 215 Sitze erhalten soll, -ra
dann gleichzeitig mit einer starken kommunistischen Opposi¬
tion zu rechnen ist, dürfte die Entscheidung über die Re-
gierunglpolitik des künftigen preußischen Landtages beiden
kleineren Parteien liegen und wenn — meto für Bayern
und Württemberg , wo stabilerere Verhältnisse wie m
Preußen vorliegen, mahl kaum zu erwarten ist in den
übrigen Ländern ähnliche Ergebnisse wie h'er ? orausge-
aqt ' erzielt werden sollte, so wäre das angesichts^

rissenheit der bürgerlichen Mitte und gemäßigten Rechten
gleichbedeutend mit der Tatsache daß wir ,n keinem Bundes¬
staat mehr mit koalitionsmaßigen Mehrheiten rechne.'
dürfen. ,

Wenn die Abrüstungskonferenz überhaupt zu einem
Ergebnis gelangen soll, jo setzt dies voraus , daß endlich
die Reparationszahlung  e n aufhören, die bisher
Frankreich und seinen Bundesgenossen eine Aufrüstnng er-
möglichten, wie sie sie sich niemals aus eigenen Mitteln
hätten schaffen können. Für Deutschland gilt cs daher in
Genf jetzt schon das Gelände für die bevorstehende Laulan-
ner Konferenz zu sondieren und jene Entscheidungen vor¬
zubereiten von denen Untergang oder Rettung Europas
und der Welt abhängen . Dabei ist es durchaus nicht er¬
forderlich, daß wir mit einem neuen Plan aufwarten . Denn
die ganze Welt kennt den deutschen Standpunkt in der Re¬
parationsfrage und weiß, daß wir Reparationen nicht inehr
bezahlen können.  Auch haben sich die Verhältnisse snr
die europäische Politik und die Wirtschaft so gefahrdrohead
zugespitzt, daß nur nach ein energisches Handeln Rettung
verheißt. Europa ist zu retten, aber nicht wenn jica
Fronten bilden, die sich gegenseitig bekämpfen, fonderm
wenn eine  Front gebildet wird, deren ganzes Streber-
darauf gerichtet ist, die in Europa durch die Zwangsdikta !,'
geschaffene Unordnung auszuräumen und RechtszustandM
zu schaffen, bei welchen Begriffe wie Sieger und Beswgte»
wie Schuldner und Gläubiger nicht mehr existieren Denn
man darf nicht vergessen, daß es nicht nur um die Losung
der Reparationsfrage geht, fo'chern u>n die des ganze»
Schuldcnp rodle,ns  und hierin ist daher das Kern¬
problem der Verhandlungen zu suchen, um das es zurzeit
in Genf in streng vertraulichen Besprechungen der euro¬
päischen und amerikanischen Staatsmänner geht. Mögen
sie zum guten Ende kommen und möge Europa und der
Welt damit auch jener Friede wieder geschenkt werden, den
sie allzu lange Zelt vermissen mußte'



Hochheim a. M .. den 23. April 1932
Frühjahrsmarkt . Der diesjährige Frühjahrs-

Pferdemarkt, mit dem ein Rindvieh- und Krammarkt verbun¬
den ist, wird nächsten Montag , den 25. April in der kommen¬
den Woche, dahier abgehalten. Er ist ein Kind der Neuzeit
und reicht hinsichtlich feines Alters — besteht er doch erst
kl ^ ahre und auch bezüglich feiner Bedeutung nicht an
feinen grosteil Bruder , den über 400 Jahre bereits bestehen¬
den Herbstmarkt, heran. Doch immerhin hat er sich auch
durchgesetzt, sodast er gewiß auch für die Zukunft erhalten
. r- Pa früherer Zeit , als unsere Stadt noch unter der
Herrschaft von Kur-Mainz stand, hatte Hochheinr neben sei-
nen beiden Herbstmärkten auch zwei Frühjahrsmärkte , die
zedoch sämtlich bis auf den Herbstinarkt im November einqin-
gen Nachdem der ständige und feste Marktplatz am Stadt-
meihcr hergerichtet war, liest man wieder einen Frühjahrsmarkt
aufleben, der anfangs gegen Mitte März abgehalten wurde
Doch ini Hinblicke auf die noch kalte Witterung in dieser
Zeit und noch sonstige Gründe verlegte man ihn sodann auf
den jctzigeii Termin, den letzten Montag im April, welcher
Zeitpunkt für die Zukunft beibehalten werden soll. Auch
der voraufgehende Sonntag ist schon ein bedeutender Ver-
kehrstag. der unserer Weinstadt einen erfreulicheii Fremden¬
verkehr bringt. Möge den, Markt gute Witterung beschieden
sein, dann dürfte er auch in der gegenwärtigen schweren
Zeit einen befriedigen Verlauf nehmen.

—W |iggii

i
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Junkers „D 2000" wird zweistöckig.
Die Junkersmaschine „G 38", die unter der Zulassungs¬
nummer D 2000" am 1. Mai den Dienst Berlin - London
wieder aufnimmt , wurde in Dessau vollständig überholt und
weitgehend umgebaut. „D 2000" ist durch Verstärkung der
Motore das stärkste deutsche Flugzeug geworden, so daß
das moderne Riesenflugzeug jetzt statt 15, 30 Fluggäste be¬
fördern kann. Das Bild zeigt das Flugzeug nach dem Um¬

bau auf dem Dessauer Flugfeld.

fck) ein Rabe bereits im Korn verstecken können, f! icb c' !
Jahre durch das späte Frühjahr nicht der Fall iP| er Fachken„tnis^ n°

Sdjtung ! Eine Sensation auf dem Hochheî asoesetzt. Jeder kar
„Marnei " das Mannweib hat sich draußen fl!f itc '[cmteu  Winkel de,
niedergelassen und hat ihre Bude neben KarusE "°en vor sich geg
schankel und anderen Merkwürdigkeiten aufgesŴ -Kulturen dort vc
Marnei ist nicht besonders eitel und erschieii zur hintcrlassen habt
ihrer Rellame höchstpersönlich auf unserer GeschäH '"8Ut der Keramag
Uat den Beweis an. Sic ist groß und stark gewaH - Vorsicht u«i
C5I: ^ 0 Pfund und tritt sowohl als Mann wie als- 2» heute unseren
pm  hat die Natur ein sonderliches Spie , getrMikel, werden teilme
lnteresie an dieser Abnormität hat , gehe hin û «Iamc, als hervorrao

sich jeden, zeigen. - 'hr Geld nicht unnö
„„ tz Eauisch sein Eg ift
’WÄteS «? D-- « !,

Marnei . Sie wird

-r . Stand der Weinberge.

Funvsatzen.
- . -̂ achc findet, must sie dem Eigentümer unoer-

zugtich zuruckgeben, wenn er ihn kennt, kennt er ihn nicht
must er den Fund im nächsten Polizeirevier anzeigen, wenn
er »lehr als 5 Mark wert ist. Tie Fundsache kann der Fin¬
der selbst verwahren, oder aber der Polizei in Verwahrung+bl-e,AoIijci das verlangt, must er sie ihr ab-

Meldet sich! der Verlierer, so kan» der Finder neben
dem Ersatz der Aufwendungen, einen Finderlohn als Belolr-
nung für se,»e Ehrlichkeit verlangen, und zwar bei Wert-
gegenständen bis zu 300 Mark 5 Prozent, vom Mehrwert
1 Prozent. Erkennt der Verlierer diese Ansprüche nicht an,
Jat ™ ,J^ nbei eut  Zurückhaltungsrecht und ein Klagerecht.

Meldet sich der Verlierer nicht, sv erwirbt der Finder
nach Ablauf eines Jahres nach der Anzeige den Fund-
gegenständ als sem Eigenturn. Verzichtet der Finder darauf,
so tritt die Gemeinde des Fundortes in seine Rechte. Der
Verzicht kann gegenüber der Polizeibehörde formlos ausge¬
sprochen werden. In , Verzicht auf Eigerilumserwerbe liegt
regelmastig auch ein Verzicht auf den Findcrlohn, wenn der
Finder sich nicht ausdrücklich dieses Recht vorbehält.

Meldet sich der Verlierer erst nach einem Jahr , so
hat er noch immer drei Jahre lang gegen den neuen Eicken-
tumer einen Anspruch aus ungerechtfertigter Bereicherung.
.. . * !‘" c!,vhd,c  Nnder , der die Anzeige „vergißt", macht
sich nach Paragraph 246 des Str .C .B . strafbar wegen tln-
terschlagung. Außerdem verliert er den Anspruch auf Finder-
lohn iiiid macht sich schadenersatzpflichtig.

Funde, die in den Geschäftsräumen einer öffentlichen
Behörde oder einer dem öffentlichen Verkehr dienenden
Veriehrsailstalt, also Verkehrsmitteln, Theater, Banken, Wa-
renhauser usw. gemacht werden, unterliegen besonderen Be-
timiiulngen Sie müssen unverzüglich 'an die betreffende
Behörde oder Verkchrsanstalt abqel.efert werden. £ « Fi „-
ber Betoinmt hier keinen Finderlohn, sonderi, nur Ersatz seiiier
Aufwendungen. Tie Behörde inacht den Fniid öffentlich

m ^nn der Verlierer sich nach einer bestimmten.T)tfle)d}ten Sfrtjt nicht meldet, wird die Fundsache versteigert.
llbcr eist Jahre nach der Bekaniltinachnng geht der
, V'°% "l ®'8 <ntum .nicht des Finders, sondern der
betreffenden Vchörde über. Bis dahin hat der Verlierer
immer noch einen Rechtsanspruchauf den Erlös

hervorragend zu bezeichnen. Am Sonntag , de» 1. Mai 1932
nachm. 3 Uhr findet in W.-Erbenheim, Gasthaus zum Schwa-

mc!''e Frühjahrstagung statt, auf der Rechtsanwalt Gürten
W -Biebrich sprechen wird über das Thema : „Die geschichtliche
Entwicklung des _bäuerlichen Zusammenschlußgedankens". —
_ ? 2. iKebner spricht Kreisreitlehrer Weidmann über seine

Erfahrungen beim Reitlehrerkursus in Hannover. Beide Vor¬
träge sind für das Bundesleben von großer Bedeutung. Von
,.t;m Vortrag , zu dem die Kreisbauernschaft mit sämt-
ftcheir Ortsbauernschaften, der 13. landw. Bezirksoereinen,
die Oandwirtschaftskammer, die Bezirksbauernschaft, der Lei¬
ter der Bauernhochschule, also sämtliche berussständischen Or¬
ganisationen unserer Heimat eingeladen werden, erwarten
wir eine Generalaussprache über das Bauernschaftsproblem
Ler 2. Bortrag bringt rjchtunggebeiide Gedanken zur Ge¬
staltung unseres ländlichen Reit- und Fahrsports . — Bei der
Adeutimg beider Themen ist es für sämtliche Gruppen
Pflicht, am 1. Mai vollzählig zu erscheinen.

G.-V. Sängerbund 1844. Am letzten Sonntag , den 17
April ds. Hrs . kam zum 2. Male die Lustspiel-Operette
pFindenwirt», du junge" bei ausvertauftem Hause zur Auf¬
führung. , Wieder wurde das einfache, volktümlichc Stück
von den Anwesenden begeistert aufgenommen, da ja auch
die Spielerinnen und Spieler ihr Bestes gaben, die Besucher
voll zu befriedigen. Die Beifallsstürme die bei offener Scene
und bei Aktschlüssen sich erhoben wareii verdient, denn ge¬
sanglich und theatralisch ist bei keinem Mitwirkendeu auch nur
der geringste Tadel auszuspreche». vielmehr gilt jedem Teil-

-• —— " « .viiiuMijt , Dieselben im« ■
Winter gut hindurchgekommen: denn nirgends hab-ftüfunu-n.n
Holze Frostschäden gezeigt. Das Schneiden d-r >, Ä fi eIIc  suchtet
letzt vollendet, und die Schnittslächen fangen bett'^ p , I Mt und e
,chlilten . Die Reben „weinen", heißt es in Mtel fr,,. ^
B" der Entwicklung ist der Weinstock durch das t̂ÜT'urrn s
Fruhlahr noch zurück; den,, die Augen sind noÄne u,.y ®urd> b.en R,

De' Nein. , Neichsver
rüfung

uic iiuyeit |iuu ii“"' Rew
das heißt, sie haben noch nicht ausgctrieben. ->wm,sveri

n°;au „ QLS sidr empfehl
r- ri r ' 7- uuoyvuicuui. ~ /ieinc nie
steht dieses gerne, weil alsdann Kälterückschläge ; Tr . .-V
prosten Schaden anrichten können. So sagt auch Astch daß j
Wmzerrcgel: „Sind auf Markustag ^ (25!' ApÄl) ' Hr KmÄI PftWc vo,

sich der Winzer samt Weib "'fthält fti» ffnach blind, so freut sich der Winzer samt Weib ll>lMOAll "iHvizoaichm
Bei Eintritt warmer Witterung holt die Natur &§em yJ |aTtijr 11ur
nach. ; i)’ Bentral-Drogen«

—r . Wahl -Versammlung . Die biesige Ortsll^
oeiitrumspartci hatte für den verflossenen Miti^ Z ^
ju einer öffentlichen Wahlversammlung in das
emshaus eingeladcn, die eine erfreuliche Beteilig»"'«
den Männern auch die der Frauen zeigte Als MZ 2m Streit
der Rcichstagsabgeordnete, Herr Professor Dr. Frankfurt a

Schwere

Frankfurt am Main , gewonnen worden.' Der eine Sckläoerei
Herr Lehrer Woeler dahier, begrüßte eingangs ^ °on dem Zigarren!
neu und wies auf die bevorstehend
Landtag hin. Ein Mitglied '

ein stimmungsvolles ivevicht vor,

orstehende Wahl zum l»- Auf Grund non ■
des Eefellenoereins, EriMs " -

.. .... . ... ,,,,,,,,,Gedicht  vor , das ausge!»?l>rg M. 0^
der schönen Lage von Hvchhcirii ans die Forderung"" Nein$ { ™
Zeit Bezug nahm. Sodann nahm der Herr Sf iunqe edos Wort.

Wahl Zum L Lust

eg w
em st
' iun,
'Tel
^ an

ä| | ena"nten-: Sn  der L

h . 0" feinen nahezu^ eistünLnberührte er zu,rächst die hinter uns liegende Wahl dMs an dieser
- m gelte es, auch für die Preuste»M ^Qs Lokal. KurzPräsidenten. Nun gelte es, auch für
nächsten Sonntag einen befriedigenden Erfolg
Dieselbe habe hohe Bedeutung, nicht nur für d , ficfiTemühte
fonbern auch das deutsche Reich. Deshalb Src!.nb|n mfä

w behilfli

nft'mer ein besonderes Lob. Dies gilt auch für das fein-
Inhlciid begleitende Metropolis -Orchester unter der Leituna
unseres Ehormeifters Wilhcln, Schlosser jr„ der übrigens
lawkliche Ehorc, Einzelgesänge und Musikstücke eingeübt hat
und für sich den größten Verdienst des guten Gelingens
buchen kann. Rocĥ besonders zu erwähnen ist der Reigen
der IN der ersten, sowie in der zweiten Vorführung , jeweils
wiederholt werden mußte. Wir sind stuft daraus in der henti-
gen schweren Zeit den Besuchern Stunden bereitet zu haben
die wirklich einmal die Alltagssorgen vergessen machten und
außerdem haben wir mit unseren Darbietungen einem gllten
Zwecke gedient.

infolge des Krieges fetzt über zwei Millionen Men^ Ä Kö»ar~r. -:j. r, ... <v». i <- — - L
r'

~ v vi » w v*v . »' 1 e17| IV4 IV, *■ /1P,y.
wechselnden politischen Geschicke unseres deutschen °

durch Arbeit ihr Brot verdienen müssen, das
durch ihr Vermögen gegeben war. Redner zeigt»

re« K°nig und dessen
dwsen Beid«

ds°î '°bl,ch bat. ihn •
- ^ t |u;iuc uii|tu :s> veuizweu ,Rchüt*1 der Nahe gell

d,s zur Gegenwart mit ihren allst,Mg^ lmmer eine Pis.. ' (1' '̂ 'nyviiwuu Hill U“!
warts steigenden Kurven, wie sie durch die Hcĥ Al her~ ~ v̂u. uui , mit |ic uiiui) otc  uFcnuf , • wenn
Friedenspakte sich äußerten. Reicher Beifall lohnst fteihg« m die Luft ab.
ner für seine überzeugenden Ausführungen . Mit ei»"'ei„°men. worauf So
Icswvlt an den Herrn Professor und einer MahnüßZus s/ '
Teilnehmer, nächsten Sonntag allseitig ihre WahMchO . . . .
erfüllen, wurde darauf bic vnregend ncrlaufcne ß boin UeberfaU

r 'vuluu i ^ Uü
Schuß auf Koni

chwn,. "chtete Sorg !r
geschlossen.

Der Reitsportverein Hochheimn. M. beteiligte sich
am letzten Sonntag an dem von dem Reit und Fnhrvereiu
Groß Mainz in der ehemalige,i Goldenen Nuß-Kaserne veran-
sialtcten Re,t und Springturnier . Bei dein Wettlampf der
ländlichen Neilervereine um den Wanderpreis des Herrn
Reichspräsidenten, errang der Reitsportoercin den 2.  Preis
Ich Jagdspringen Klassen A erraiig Josef Hück, Hochheiin
auf Fntz, unter 27  Konkurrenten mit dem ausgesuchteste»
besten Pferden den 1. Preis . Diese Leistung ist' als ganz

—r. Markustag . Alljährlich am 25. April , also näch¬
ste,, Montag feiert die Kirche den Eedüchtnistag des hl.
Marius . An diesem Tage wird die althergebrachte Mar-
U15 Öittprö ĉfjion durch bie ^ ruchffelder cibnel)al}en, um ^lb-
wendung aller zeitlichen Nebel und besonders das Gedeihen
der Feldfrüchte vom Himmel zu erflehen. Diese Prozession
nahm ihren Ausgang von Nom unter Papst Gregor dem
Großen und wurde veranlaßt durch das Wüten der' Pest in
der damaligen Zeit^ - Auch in der Wetterkunde spielt dieser
"vag eine Nolle. So heißt es in den alten Bauernregeln:
„Sankt Georg (23 .) und Sankt Markus (25) . drohen of? viel
Args". Auch sagt  der Bolksmund: Am Markustagc müsse

Vortrag . Der nächste Vortrag des Vereins fisHllli Obsten
veim Ra

ische Altertumskunde und Geschichtsforschung,' ~ -.,«i
Flörsheim, am Donnerstag , den 26. April ds.' JrS . 'D

- « »c, - Auf bei
aus La

S e[ert3s Kindern,von dem de
Der Verung!

^ v, i intu uu| uei o)vu)oeimer Ersetzt, daß i
letzten Jahre aufschlußreiche Funde gemach' ,L°tzim„ amputie,

runden titt Verein mit b*« - "'Si.t yeiioie runoen im Verein mit den früheren Funden ‘‘.Ruf am rechten
Flörsheimer Seite , das Bild der Besiedlüna dort iGichjWeise  deIlH, flh lllth noflrtffnM ttliHmAfiv . 'TN_ n .11' a)3lid, ab und gestatten nunmehr eine Darstclluua dc
über mehr als 4000 Jahre . - Der Nedner des
Herr Amtsgcrichtsrat Schwabe aus Hochyeim
Funde erläutern und an Hand van Kartenskizzen.^ . — . .. . . ^iuiu .iiuojv .. ^ufmc
geschichtliche Verkehrsbild an dieser Stelle nilftk'SDilj ^ «en Mietw
die früheren Stromverhältnissc und
Besiedlung behandeln. Dabei sollen

ihren EiilfbÜ!
auch neue

chrde
uh  er als P.
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viyuuutm . -rmve, ,v„en auch neue '"a
ergebnisse und uuvcröfsentlichte Funde erstmals ä# ' un » 3no
freu. Der  Vortrag will aber nicht nur die Erget̂ ^ür eineŝ Ö̂ - ^

Nonian von Edmund Sabott.

m t . _ Aworthy bezahlte tut bie
Ruhepause em kleines Vermögen cm Ateliermieten . Ga>
gen und Lohnen , aber seine Hoffnung . Elsa in der Zwi»
Ichenzeit mnzustimmen und zum Aufgeben der Arbeit zu
bewegen, schlug fehl. Allen seinen Versuchen setzte sie

ungeduldiges Kopffchütteln enrg-gen. Und
tatsächlich schien ihr Zustand sich auch zu bessern. Der
Arzt , der täglich auf kurze Zeit vorsprach, schien zufrie-
oen zu fein, wenn er auch nicht aufhörte zu warnen und

Wiederaufnahme der Arbeit alle
Aussichten auf eine endgültige Heilung zunichte machenkonnte.

Elsa achtete nicht darauf , und schon vor Ablauk einer
Woche gab sie an Dottor Besier telephonisch die Anwei¬
sung. dre Weiterführung der Arbeit zu verlanlasien.

Eindundzwanzigstes Kapitel.
Wieder sah Aworthy von dem erhöhten Gerüst hinab

auf die gespenstisch erleuchtete Atelierstraße , wieder tureten
die Befehle, die Bester durch das Megaphon über die
Menge wegrief, in sein Ohr . wieder wurde das Fenster
m einem _ber Häuser geöffnet, und eine leichenhaft ge-
ichminkte Frau neigte sich hinab zu reu Freunden , die sie
unten erwarteten.

Alles ging gut . und erleichterten Herzens fuhr Awor-
thh in dieser Nacht mit Elja nach Hause. Vielleicht war
der Anfall , den sie gehabt hatte . wirKich nur vorüber¬
gehende Schwäche gewesen und wiederholte sich nicht mehr.
Elja lachte, als er ihr seine Hoffnungen und Befürchtun¬
gen mittellte.

Sie lachte, aber um ihr Herz griffen eiserne Klam-

niern : Sie wußte , daß diese drei Ausnahmetage das letzte
waren , was sie noch ertragen konnte. Grelle , blendende
Sonnen tanzten manchmal , mitten in einem wohltätigen
Tuntel vor ihren Augen . Sie preßte die Lider zusammen
daß sie schmerztm. aber noch immer kreisten die Sonnend
verschwamme» ineinander , lösten sich und verschwanden.'
um jählings wieder aufzutauchen.

Zu keinem Menschen sprach sie von dieser Qual , von
der sie wußte , daß es die letzte war . aber ein heißer Haß
gegen diese furchtbare , höhnische Krankheit wuchs m ihr
empor, ein furchtbarer Haß gegen ihr Schicksal, das sie

oent Sbbe in bie 9Irmo trieb . Tonnen freiften
vor ihren Augen ! War nicht der Nä der Gott der Sonne
gewesen? Kam er nicht immer rächend zu ihr aus dem
Sonnenlicht , aus allem Gleißen ? Wie wundersame Däm-
merung schien ihr das Leben , das sie geführt hatte , als
der Stern noch nicht an ihrer Stirne geglänzt hatte . ?hm
stand sie in dem marternden Licht, während der andere
dort geblieben war . wo man die Augen aufschlagen konnte,
ohne den Tod aus der Sonne kommen zu sehen. Und all
ihr Haß schrie auf gegen Oppen , gegen die blonde Frau,
die in der Dämmerung eines klaren Glückes lebten.
. . ^ schlimmer als dieser Haß war die Frage,
die sich hinter dem Ende der Aufnahmen emportürmte,
die Frage : Was nun?

In gleichförmiger Untäiiakeit . langsam zugrunde
gehen? Oder sich schnell und besonnen opfern?

Säe entschied sich in ihren lleberlegungen für keine
ö!ln Heiden . Erst als sie nach Beendigung des ,vi!
mie Teilnehmer in ihrem Hause vereinigte , und einer der
Schauipieler erzählte , daß er vor einigen Jahren einer
Wandertruppe angehört habe. die. mit glänzendem Per-
wnal versehen, von Stabs zu war , kam
wr ein neuer Plan , den sie. ebenso schnell wie er gekom-

itQQ£" es  Falles
-Anwalt zwei (
IstD Gefäno
-Aunftadt . (S'

men war . auch durckzuführen gedachte.
Gemeinsam mit Aworthy und Hurrimann belMg -̂ »/mstadt (

-bre Plane . Sie wollte eine Anzahl bester
,ut  sich gew-nnen . zunäckist einige Vorstellungen Kbstähi , benm aon
l\n geben und dann während des Winters in versHIL durchmUhsŝ '
Provinzstadten spielen. Verlockend erschien es Mstev ? ? Mark Ba
fetabtju Stadt ju  gehen , nirgends gebunden lg Me gestohle,

Stadien aufzutauchen und auch dot^ / 'en bad) a. 1
-— ; MiROM 60 Jahr-

ganz Ismen
Kunst zu tragen . Sie ging zum ersten Male '* Fahre
"eben mit großem Ernst an ihre Ai:Wabe heraEe » ^  izKchenhei,2: n. . . Viunx an iyre ANW ave oex- w » em Kips I,.
wollte nicht mehr die Heldin in mehr oder minder ZN
mgen Lusisvielen^fein. sondern sie wollte nun de" ^ nb uJJ b'raEd
- rken großer Dichter zum Leben verhelfen. (Best
, Für Hurriman war es diesmal schwieriger ? Weinkontr

em paar Wochen, als er um Doktor Besier ' war^ sseilld̂ ' ^ Lastaiito
br' len vorsichtigen Fühler , die er hma -isst reckte, eg sj. '
aus Mlehnung . Er verschwieg das . well er kein- MÄesteUtes
laste bekennen wollte, bis Elsa doch mißtrau '^ sandelt, dasltnh —_ .'V •» r ( v • Wifi 6 *7 *■ .. 'lUnl .. n

INund die Vorbereitungen zum Teil selbst
nahm.

Ihre Bemühungen galten einem Dramatiker.

_ . ^ ^ ^ ^ ^ Scho
auf Mlehnung . Er ^verschwieg das .ssvell̂ er keine um verb

m  Mer lsande
die K,j, ^ ,Dein- wurd

,/  i 'ntz Zsvd war Nack
- - - --- v. M^ füngnis wu

oud, als Buhnenleiter vor Jahren einen geachtetenV Lftn »nerlanm
der sich aber , nachden, seine Stück» £ »t

m Deutschland als auch im Ausland Erfolg Ä stss" " nah'nessdsi
hat .en. vom Theater zurückgezogen hotte . Diei^ j, '
matiker hieß Johannes Ccherk. und an ihn «
Efta mit einem höflichen Brief worm sie ihn ^
eine Unterredung zu gewahren.

Sie wurde ebenso höflich zu einem Be '' illh
dert und fuhr hinaus nach Tegel, wo Schcrk, ßl

an bescheidenes Landhaus bewohnte. , , '
S 'e hatte sich vorgestellt . daß ein so erfolgrc ^ -

matiker luxuriöser wohne, und ihre Zuversicht

verbot ' ^ on haln

. str, wurdl

zu gewinnen , wuchs. lFortsctzuna

Cv ' -SnfÄ QUS
°°töte°l Darmstad.



m, oa5fentiJ “"be" 1 auch ein wenig in die Methode der urge-
Fall Ü'.dar- ^ ^ orschungsweise Hineinblickenlassen. Es wird

noch sonst wissenschaftliche Vorbildung
>chher" ferellnn/? ^ kann kommen und hören, was m drejeur
;en --"usend.n ^ kel der Flörsheimer Gemarkung seit Jahr-
^aruEele fti i( DOr  L ld)  gegangen ist.
uf9cI® i<.n „bort. vertreten waren und ihre Spuren nn

Man wird staunen, wie
ulg^ Uden "v" verireien waren und ihre Spuren im
;ur '% cinn„ s cr aJ! en ^ben — von der Steinzeit - bis zum
eschäM "gut der Keramag.

m pe ' neuen Artikeln. Diese Mahnung mutz
oetriDikel m Hausfrauen zurufen, denn so viele neue
y uii}|?iq, ’ werden, teilweise mit einem großen Aufwand an

• -r ’ als hervorragend angepriesen. Die Hausfrau , wel-; ihr or  rC vv“ 'v.nuy UU)  ungepneien . 4Jtc „v)ui.u>| tuu,
Wm .iri - p"hk unnötig ausgeben will, soll und nmtz hier

sind^eichsv.rö»«^ "^ , ist deshalb sehr zu begrüßen, daß der
; hab̂ iüf,,̂ ."Nb icut |d)cr Hausfrauenvereine in Leipzig eine
der '};t ^ .errichtet hat . und hier nur solchen Artikeln,

das

i bereî ^ /klich gut und empfehlenswert sind, seinen Prüfungs
in " - “ " ' "" " ‘Die Erzeugnisse Kinessa-Holzbalsam (Pslege-

Wunn"7> -parkett und Linoleums sind nach eingehender
noch ftx '„L aurch den Reichsverband Deutscher Hausfraueuver-
Del̂ i^ uo den Reichsverband LandwirtschaftlicherHaussrauen-

' ^ nch einpfehlenswert befunden worden. Die Haus-
aucy sichtig ^ also, daß sie ihr Geld gut angelegt, wenn sie

pril) Är «mÄI pflege von Fußböden, Parkett und Linc
eib »»«Hg,. „ ha-Holzbalsam und Kinessa-Bohnerwachs kauft,
atnr P'Nesta für nur Mk. 1.20 die Pfund -Dose bei Jean

" Oentral-Drogerie.

Aus dev Ltmsesend

Linoleum
Alan

Drtschf
iisittir-

tesiiĝ ! Schwere Bluttat in Frankfurt.
lls Aed 2m Streit auf der Straße erschossen.

\iuAuhf ^ankfurk a. ZN. Im Bahnhofsviertel fand in der
Schlägerei statt, wobei der 23 jährige Ernst 6ö-

5 V A ” &em  3 >garrenhändler Sorg erschossen wurde.
Eriil'ks Ä von Zeugenaussagen und dem Geständnis

ausgeĥ vrg Ä bvr Vorfall folgendermaßen abgespielt:

"Ks'>er m^ arai Ecke Ludwig - und Poststraße . Hier . —^
mr0Te König in Begleitung mehrerer Freunde , um ser-

de-Ms „ burtstag zu feiern. Ein junges Mädchen, das gleich-
..keMhr d» ^ eser Feier teilgenommen hatte, verlieh um Zweieuv° vag Lokal ©irr» hm-nnf fntofo tfim Knrn mil seinen

lg 3“

rimâ nemoa» mit  einigen Bekannten "bis gegen zwei Uhr in
1 iM >er j,,„' akal Ecke Ludwig - und Poststraße . Hier rveilte auch

L -KL L, ° «
3,ä "fcfen . In bei
T“L/R bc?S ^ bemü
öu  Ltitn Kundin w,

7 / siEvniaa^ en behb
btlt seinen fl

MPrtljl "8 die Tür zu öffnen. Als Sord zu dem Mädchen
ve entspann sich ein Streit , wobei Sorg zuerst

»Ml. Nalg und dessen Begleiter Kiefer eingeschlagen haben
■. h:fr jckm?̂ ,. lesen Beiden wurde Sorg zu Boden gerissen, bis

?ch bat, ihn wieder freizulässcn. Sorg eilte nun in
n 2 ,:®ff)[Qf1 ver Nähe gelegene Wohnung und holte ans seinem

eine Pistole. Er ging auf die Straße und rief:
• her, wenn Ihr was wollt !". Dabei gab er einen

ahl de-Ms^ EbtvgLU feiern. Ein junges Mädchen, das gleich-
~>ß ; '

%
iioniQ veyuslicy zu ]

seinen Freunden an das 5)aus und versuchte nun

öofal . Kurz darauf folgte ihm Sorg mit seinen
iir Mn v" en. In der Ludwigstraße traf Sorg auf das Mäd-

tin» ^ sich bemühte die Haustüre eines Gebäudes , in dem
iB'ein cn/.̂ undin wohnte, zu öffnen. Sorg trat hinzu, um:r .-ocadchen hohitfUA,. .. ar,,nonh1irf fntn)en behilflich zu fein. In diesem Augenblick kam

aus
oe

hntf Alltagdie  Luft ab. König und Kiefer gingen dem Schützen
it worauf Sorg aus etwa einem Meter Entfernung
lhnMIlif s.vchuß auf König abgab. der diesen tödlich traf . Hier-
PahVchlij' chtete Sorg in seine Wohnung , wo er einige Zeit
DeE vom Ueberfallkommando sestaenommen wurde.

J , . Beim Rangieren schwer verunlquckt.
,g fliOoriN -n. Auf dem hiesigen Bahnhof kain der Nongierer
. -OhLiiitz.-lumter aus Launsback), ein Familienvater mit Frau
Jrs. l vv)2 Kindern, beim Rangieren unter einen Güter-
edlü"̂ pri^ . ' Pvn dem der bedauernswerte Mann überfahren>rt Der Verunglückte wurde dabei am linken Bein >o
.. . "ersetzt, das; es bis zum Oberschenkel zertrümmert
um# jis!)linnn!!n" amputiert werden muß , ferner erlitt er Ver-
'Ic'k

lUf ” ” ‘ V.w; u . ll UHU CHIC Vl/cv/ »«-•»- - l—y*-»' - - - .J
irf Weise der llnglücksfall entstand, ist bis feßt noch
' M " bekannt geworden.

ÄikuMflftn luciutii u
.Ruf rechten Bein und eme Gehirnerschütterullg.

des
dê . Pb Dar

zen ®cr  Kaufmann nnd Bierverleger D. in Darmslad.
lszklSUejf̂ °̂ « egen Mietwuchers zu 300 Mark  Geldstrafe verur-

i, ei ["P^ sEadl. fWegen Mietwuchers ocrur-
' er Kauf,

. Zen Mie _ . .
flu!! jWô' Lbll er als Pächter eines Wiesbadener Restaurants
! Ko"̂ pöchter nicht nur zu hohe Raummiete, sondern auch

aê .Mr lind Jnveutaroergütnicg zuviel Geld abvcrlangte.
rgebiiMir . wegen zwei solcher Fülle, doch erfolgte

Falles wegen Verurteilung , während vom
kdal Zlvei Geldstrafen von je 500 Mark oder zwe>-

. Ä <0 Gefängnis beantragt wurden.
, (S chu l h a u s e i n b r ü che.) In der Lie-
Schlis ' Äürn,5 . "ealfchule , in der Eleonorenschulen und IN de.

^MebstgPbter Aufbauschule wurden in der Pacht Einbruais-
o-rE 'bd d?. 1 begangen. Es mnrden alle Behältnisse erbrochen

Inn 'Kacb den bisherigen Feststellungen wurden
es . ,Mktentm̂ °ek Bargeld , ein Photo -Apparat und eme neue
- (:) FxM- gestohlen. ,
dor.tli'Ein ' Deubach a. m. (In den Main g esp r » " gen)
le & ^thhe Jahre alte Frau aus Frankfurt sprang IN -

e;. ^ Fechenheimer Brücke in den Main , um ihrem Le-
udel^ Mf > " B'el zu sehen. Die Frau trieb bereits tangere Zeit
"5  « 4 s.i=sfc msjszz.

Schon durch die Znngenprobe stellten sie fc .
..... M °.rgesteü?. verbotswidrig atis Weinhefe und Zuckermasse
i.lsä ho„^ wemähnliches aber gesundheltsschadlichê Ge-

lie  Uer . N « " . das nicht in den Handel gebracht werden darf.^ _ r.._.i aii5 Wons-
r . - und » wurde beschlagnahmt, er "stammte aus Wons

^  fein uach Flonheim verkauft . Der Wempantscher
sek' ^ i§ efä̂ Ufer wurden vom Amtsgericht zu >e 3wel Woch .
teN MN lL ^ Pnd 120 Mark Geldstrafe uerurte .lt.̂ V.er̂ an

V;

Ä ' ir uon d̂ r̂ Weinsälschung' nichts gewußt haben
. t̂dorl>°,.7. uu habe ihnen voraetäusckt, es hanr ele s ch

S wurden zu
EP 'ttl^ w oon loo bis 120 Mark verurteilt Zwei Ver-

^ wh „en die Strafe an . zwei Makler legten Berufungieset

tn p

e»,
w

ter
.west

) < !
r v >̂

e-d

tn 1

wrl>en.s.7U' habe ihnen vorgetäuscht, es P '« '
h den fnru Hwwtrunk. der zu Brennzwecken verwendet

isto °"ch dieses ohne behördlicĥ Erlaubm.

^. --. m^ worfe

o ^den snm •’-'̂ uunt , oer zu
■SŜoten1itVc- Da auch dieses ohne beyorvcw^

: ^Ä -d°LL, » P °, - d ° . . . « sä

Rin fünfjähriger Iunge von einem Baum erfchlagen.
:: Aastet. Auf der Landstraße nach Büchenwerra war

ein Arbeiter mit dem Fällen eines Obstbaumes bescha,t'.gr.
Der Baum stürzte aber nach einer anderen Richtung und
begrub den fünfjährigen Jungen des Slrbeiters un.er Ort,.
Das verunglückte Kind war bereits tot, als man es unter
dem Baum hervorholen konnte.

:: Westerburg. (6 6 0 0 0 3Ra r ! Fek , lbetrag und
Schulden bei der Ortskrankenkasseh  Bei der
Allgemeinen Ortskrankenkasse des Kreises WefteMiirg
brachte das Jahr 1931 einen Fehlbetrag von 41 725P9 Mark
dazu die Schulden aus den früheren Jahren mit 24 518.49
Mark im ganzen also 66 244,38 Mark . Am Schluß des Ge¬
schäftsjahres ergibt sich ein Vermögen von 87 340,77 Mm k.
Die Aktiven übersteigen die Passiven um 21 096,39 Mark.
Der Mitgliederbestand ist um 200 weniger geworden als m
den Vorjahren . Der Niedergang der Steinindustrie hat der
Kaste stark zugesetzt.

:: Hersfeld. (Feuerwehr - Führer - Le hrga  n g.)
Der Vorsitzende des Kurhessischen Feuerwehr -Verbandes.
Branddirektor Schußler, eröffnete den für fünf Tage berech¬
neten ersten Feuerwehr -Führer -Lehrgang , zu dem Vertre¬
ter aus fast sämtlichen kurhessifchcn Kreisen ersckienen wa¬
ren Die Tagung wurde eingeleitet mit einem Referat des
Feuerlöschdirektors Goldach (Kassel), der über d,e Taktik der
Brandbekämpfung sprach. Es folgten weitere fachliche Vor¬
trage und praktilcke Ucbunaen

reut \.

Wie bleibt Fleisch saftig?
Es ist beim Kochen von größter Wichtigkeit, stets einen

der beiden Hauptgrundsätze der Kochkunst ins Auge zu
fasten und demnach entweder den Saft oder den Wow°
aefchmack des Fleisches zu erhalten bzw. zu erzielen. Neh¬
men wir an . wir hätten ein Stück Rindfleisch oder eine
Hammelkeule zu kochen, um als Hauptgericht zu dienen,
und wir wollten andererseits eine gute Fleischbrühe zur
Suppe Herstellen. Natürlich müßten wir im ersten Falle
daraus bedacht sein, so viel Saft und Kraft wie möglich >n
dem Fleisch festzuhalten, und im anderen Falle , wo wir die
Brühe brauchen, zufehen, daß wir allen Saft und Wohl¬
geschmack aus dem Fleisch herauskochen.

Es gibt viele, die das Fleisch zu beiden Zwecken au)
ganz gleiche Art behandeln und daher weder saftiges Fleisch
noch eine kräftige Brühe auf den Tisch bringen , weil sie die
Tatsache nicht bedenken, daß Eiweiß beim Kochen gerinnt
und sich verhärtet.

Man legt das Fleisch, das zum Aufschneiden bestimmt
ist, ln kochendes Wasser, wodurch das Sieden für kurze Zeit
unterbrochen wird , laste den Topf ja lange auf der heißen
Stelle stehen, bis das Wasser wieder zu kochen beginnt,
nehme das Gefäß vom Feuer , bis das Wasser nur noch lau¬
warm ist, stelle es wieder in den Ofen und laste es ganz
leise kochen, nicht sieden, bis das Fleisch we.ch genug ist.
Natürlich kommt es dabei ans die Große des Stuckes an.
Man wird die genügende Weichheit je nach der Große in
zwei bis drei Stunden erreichen. Jedenfalls aber wird man
dann ein vortreffliches, fast- und kraftvolles Fleisch haben,
das im Verein mit irgendeinem Gemüse oder einer pikanten
Soße ein äußerst nahrhaftes , wohlschmeckendesGericht
abgibt. .

Durcl) das Einlegen des Fleisches in das siedende iLager
gerinn ! der im Fleisch enthaltene Eiweißstaff teilweise, und
aus diese Art entsteht eine dünne, aber feste äußere Rinde
oder Oberfläche , die den Säst am ^)erausdringen hindert.
Wollte man das Wasser längere Zeit weiterkochen lasten,
so würde sich das gange Eiweiß verhärten und das Fle >!ci,
dadurch zähe werden : aber indem man den Topf vom Feuer
nimmt und das Wasser erst anskühlen läßt, bevor man es
nach und nach wieder erhitzt, bringt man das Fleisch dazu,
unter jener dünnen , harten Außenfläche im vollsten Saft
weichzukochen.

BMSNSt « SO 0 NMN
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Betrifft Landtagswahl
Gemäß 8 41 der Landeswahlordnung wird folgendes

bekannt gemacht.
1. Die Wahl zum Preuß . Landtag findet am Sonntag,

den 24. April 1932 von 8 Uhr vorm, bis 5 Uhr nachm.
ftätü

2. Wahlbezirke:
Die Stadt Hochheim ist tn vier Wahlbezirke eingeteilt.
Wahlbezirk  I umfaßt den südl. Stadtteil , begrenzt

nach Norden durch die Frankfurter- und Mainzerstratze, mit
Einschließung dieser Straßen , des Fallenbergs und der Bahn¬
strecke.

Wahlbezirk II  umfaßt den östl. Stadtteil , begrenzt
nach Süden durch die Frankfurterstraße, jedoch ohne diese,
nach Westen durch die Weiher- und Nordenstädterstraße,
jedoch ohne diese beiden Straßen.

Wahlbezirk  III umfaßt den westl. Stadtteil , begrenzt
nach Süden durch die Mainzerstraße, jedoch ohne diese, nach
Osten durch die Weiher- lind Nordenstädterstraße, einschl.
dieser Straßen und dem Weiher.

Wahlbezirk  IV umfaßt Pas Antoniusheim der Jo-
sefsgesellschaflan der Burgesfstraße gelegen. I » diesem
Wahlbezirk beginnt die Abstimmung erst um 10 Uhr vorm.

3. Abstimmungsräume:
Die Wahlberechtigten des

Wahlbezirks I wählen im Rathaus , Zimmer 3 Erdgeschoß,
Wahlbezirk II wählen im Saale des Burgeffstifts, Ear-

tenstraße 3,
Wahlbezirk lll wählen im Saale des kath. Vereinshauses,

Wilhelmstraße 4, ^ .
Wahlbezirks IV wählen im Antomusheim, Burgeffstratze 21.

4. Stimmzettel:

1irWUÂjy\AALAAJf^ AAJ/L  AnwuwmrAja

lö/ o (Pa ^ AA £Â I

Depot in Hochheim: Amts Apotheke
Central Drogerie , Wenz

Die Stimmzettel sind amtlich hcrgestellt, )te enthalten
alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge, die Partei und die

Namen der ersten vier Bewerber jedes Vorschlags. Die
Stimmabgabe erfolgt in der Weife, daß der Wähler
durch ein Kreuz oder Unterstreichen, oder in sonst erkenn¬
barer Weise den Kreiswahlvorschlag bezeichnet, dem er ferne
Stimme geben will. Stimmzettel, die dieser Bestim¬
mung nicht entsprechen, sind ungültig.

5. Wahlscheine:
Hierüber wird auf die im Aushängetasteu im unteren

Flur des Rathauses angeschlagene Bekanntmachung verwiesen.
Hochheim am Main , den 16. April 1932.

Der Magistrat : Schlosser.

Betr . Neuaufstellung des Unternehmerverzeichnisses der Hess.
Nass. Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft.

Die Hess. Nass. Landwirtschaftliche Berufsgenossenschast
hat die Neuaufstellung des namentlichen Verzeichnisses der
beitragspflichtigen Betriebsunternehmer für die landwirtschaft¬
liche Unfallversicherungangeordnet.

Den Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe werden m
diesen Tagen Fragebogen zugestellt, die sorgfältig ausgefüllC
bis zum 1. Mai 1932 dem Bürgermeisteramt, Zimnner 6,
wieder zurückzugeben sind. Sie bilden die Unterlage für die
Ausstellung des neuen Verzeichnisses und damit die Grundlage
für die Heranziehung zum Unfallversicherungsbeitragfür die
nächsten Jahre.

Es liegt im Interesse aller Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe, die Fragebogen sehr sorgfältig und richtig auszu-
füllen damit unrichtige Beitragsfestsetzimg vermieden wird.
Insbesondere muß aus folgendes hingewiesen werden:

Die Angabe der Betriebsgröße ist in Hektar und Ar, nicht
in Morgen und Ruten zu machen. Sowohl eigenes als auch
gepachtetes Land ist anzugeben, nicht aber verpachtete Flächen.
Auch die Rückseite  des Fragebogens ist genau auszusüllen.
In auswärtigen Gemarkungen, auch außerpreußischen, liegende
Grundstücke sind dann mitaufzunehmen, wenn sie von Hoch-

wenn sie verpachtet sind.
Besonderes Augenmerk ist aus die richtige und vollständige

Beantwortung der' Frage 9 (landwirtschaftliche Ükebenbetriebe)
zu richten.

Die Betriebsunternehmer werden gebeten, die ausgcfiUltcn
und unterschriebenen Fragebogen möglichst selbst im Rat¬
haus, Zimmer 6, abzuliefern, damit dort evtl. Zweifelsfragen
geklärt werden können. Betriebsunternehmer, die ihre Frage¬
bogen ungenau oder unvollständig aussüllen, haben es sich
selbst zuzuschreiben, wenn sic für die nächsten5 Jahre unrichtig
zur Beitragsleistung herangezogen werden. Bei nicht recht¬
zeitiger Ablieferung des Fragebogens muß der betr. klnter-
nehmer mit der seitherigen Betriebsgröße in das neue Ver¬
zeichnis ausgenommen werden.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
auch die vou der Gemeinde augc pachtcteu Flücheir als
Pachtland mit aufzuführen sind.

Hochheim am Main , den 22. April 1932
Der Magistrat: Schlosser

Fmw.Smitlitr-KoIi»i»eoim!»»teliKkeiir
.hotzheim am Maia

Betr . Marktwache der Freiw . Sanitätskolonne
Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz wird

während der Markttage vom Sonntag , den 24. ds. Mts.
nachmittags 1 Uhr ab eine ständige Wache im Depot,
Gebäude der Allg. Ortskrankentasse, Weiherstraße 14, hier
unterhalten.

Hochheim am Main, den 22. April 1932.
Der Vorstand.

KirdMldK nacDricbte».
Katholischer Gottesdienst

4. Sonntag nach Ostern, den 24. April 1932.
Eingang der hl. Messe: Singet dem Herrn ein neues

Lied, Alleluja ! ' Denn er hat Wunder getan, Alleluja!
Im Angesichte der Völker hat er geoffenbart seine Gerechtig¬
keit. Alleluja!

Evangelium : Jesus verheißt den Aposteln den Tröster,
den Heiligen Geist.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommuuion der Männer und

Jünglinge . 6.30 Uhr Kindergottesdienst. 10 Uhr Hoch¬
amt. 2 Uhr Andacht zu Ehren des hl. Josef. Neues
Gesangbuch(S . 181). ^

Montag : 6 Uhr Marius -Bittprozession, darauf hl. Meßen.
An den übrigen Wochentagen: 6.30 Uhr erste hl.
Messe. 7.15 Uhr Schulmesse.'

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 24. April (Cantate.) 1932.

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag, abend 8 Uhr Frauenabend im Eemeindehaufe.
Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsftunde
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Gemeinde¬

hause.
Samstag abend 8 Uhr Uebungsstundc des Posaunenchores.



und uor allem.
jede Behauptung in den Inseraten und Prospekten
über KlblFSSA-Holzbalsam und KldlbSSA-Vohner-
wachs kann durch glänzende Zeugnisse von Autoritä¬
ten, Hausfrauen-Verbänden und Hausfrauenoereinen
nachgewiescn werden Sie wissen also ganz bestimmt,
daß Sie für Ihr gutes Geld auch die beste Ware
bekommen. Sie werden deshalb auch ihr Parkett
und Linoleum, Ihren Fußboden und Ihre Möbel
nur noch pflegen mit

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme während der

Krankheit und dem Hinscheiden , sowie für die vielen Kranz-
und Blumenspenden und die überaus zahlreiche Beteiligung
bei der Beerdigung meiner lieben Frau , unserer unvergeßlichen
Mutter, Schwiegermutter , Schwester und Tante

KMEHA Anna Maria Lessei
Bohnerutaciis/Holzbalsam

Jean Wenz , Zentral-Drogerie

Die Mitglieder des Handwerker - und Eewerbevereins
Hochheim werden auf Montag,  den 25. April , abends
8.30 Uhr zu einer

Sevsammlurrs
bei Mitglied Adam Treber Gasthaus zur Eintracht höfl.
eingeladen . Um vollzähliges Erscheinen bittet :

Der Vorstand.

geb . Seichter

sprechen wir hier hiermit allen unseren tiefgekühlten Dank aus.
Besonders danken wir den Schwestern des kath . Krankenhauses,
Herrn Dr . Santlus , der Jahresklasse 1871 für die ehrende Kranz¬
niederlegung , dem kath . Mütterverein , sowie allen Nachbarn
und Bekannten , die der teueren Entschlafenen die letzte Ehre
erwiesen haben.

Zum & oiftlftefmgi>
MMjaves -Mav«

lm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Josef Lessei
Hochheim a. M., den 21. April 1932.

Lbis 4 M
zu mieten „
Angebote nef>!>
unter Nr.
Geschäftsstelle *
Heimerstraße 2»

DamenF
wie neu, billig zu
Näheres Geschäfts^

»Stiers Privatst
Fernsprecher : 351 7' ,J
bereitung für alle " j

der höheren Sdwjf
Obersekunda , Pr'fl
Abitur . Versäumt ' '
werden schnell nadi"e' .

Mainzer
Pädagog :« 11

eröffne ich wieder meine

auf ein Vierteljahr . Zum Ausschank gelangt
nur naturreines , eigenes Wachstum . — Um
geneigten Zuspruch bittet:

Der Strauljniirt , Philipp Holl , weiherstrahe 1

llQtiodien

Achtung1 Achtung!

Zum ersten male auf dem Hochheimer Markt ein
Original Mannweib . Kommen ! Sehen ! Staunen!

Seit fast einem Jahr zahlt Deutschland
keinen Pfennig an Reparationen mehr
und wird auch nichts mehr zahlen . Seit
fast 2 Jahren ist das Rheinland frei.
Das ist das Verdienst des „Systems " !

m 7 4t«d Kttlev?

Bechmann

Kniest

Br. Rota Kempf

Er sagte am 13. März 1932

Turngemeinde Hochheim e . V. 1845  !

„Die Notverordnungen sowohl wie der
Versailler Vertrag haben Tatsachen ge¬
schaffen, die man nicht einfach dadurch
abändern kann, daß man die Notver¬
ordnungen aufhebt und den Vertrag
zerreißt " .

Morgen 80  n n tsg (Marktsonntag ) findet in der
Turnhalle unser

5>

AntUrnCn statt . Morgens turnerische Vor¬
führungen , nachmittags 4 Uhr und abends

TänZ . Wir laden alle Freunde und Gönner des
Vereins , sowie die,verehr ). Einwohnerschaft Hoch¬
heims höfl . ein . — Im Ausschank 1930er Hochheimer
Wiener-Riehling Natur. Der Weinausschank steht
unter (Garantie und Aufsicht ) der Ortsgruppe Hoch-
heilll des Rheingauer Weinbauvereins.

Der Vorstand.

Me Kesiauvani

Amr
Sonntag , den 24. April

« -Tam - MrrW « -
Es spielt das Jazzbandorchester Metropolis.

EillWj-SteiMl
8«sils- ili>kr
5tmpkl-!llkWlikii

usw. liefert  prompt,
billig und schnell

Deutsche Gtaatsvmrtei
Lungenverschleimung
Hartnäckigen Husten. Luftröhrenkatharr , Keuchhusten, Vron
chialkatharr, Asthma usw. behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösende Dellheim 's Brust - und
Lungentee. Preis 1.15 Mk. Zu haben in den Apotheken,
bestimmt Amtsapothete , Hochheim

fllüüüi
Der werten Einwohnerschaft zur gefälligen Kennt¬

nis , daß ich ab heute meine Straußwirtschaft wieder
eröffne und bitte um geneigten Zuspruch.
Zum Ausschank gelangt naturreiner Hochheimer Wein.

«ichart MmHg
liirow , Fmkiiisz

Öfter - u. Herbft -Abf̂ j
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Seit 1850 .
I für Hand - und Kra^ |
I sind bedeutend

Diiiiger  gew t,r>
Fragen Sie sofort &4marKheimer Pumpen

tYiath.UJestenDepger.nj

Bo.Ulesienöeroep3.Biaijj
Hauptstr. 14.Tel.AmtHcf\j

Wie neu
wird Ihre Kleidung
Ihre Gardinen,
Teppiche  durch

Chen. Heiligen
Färben etc.

Montags anliefern
Samstags abholen
Annahmestelle:

Ph . Oechler
Eppsteinstraße 2
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2.7- 4
Gegen Pickel

Stärke

dsan JHzentral-r

Hnterltit Eme Lokslvreß

Experimente
beim Waschen/

Das seit 25 Jahren bewährte persil bleibt immer un¬
verändert in Güte und Leistung, aber im Preise hält
es Zchritt mit der Zeit, denn: nur so Pfennig kostetdas

Normalpaket und nur 68 Pfennig
kostet das große Doppelpaket

bei jedem voppelpakel sparen Sie
4 Pfennig extra, das ist Ihr Nutzen,
den müssen Sie wahr nehme»!

Das A und O der Waschweisheit bleibt persil.

3®

pnosF
werden

MM-WW

Ck
»- es
'ein pi
testende
gramen
ben, Ar
Nadel v
rannt i
jjeser „
Rnt 3uf'' Nd als
«remdut

Cs ist
Gatters
bestimm

ers
igelte
?uf beiMt E,
',̂ .en u,

so
ä
Äen
^nga,'t-harak



ohtttH
»bis LM
(u mieten ger
llngeboie iteM*’
tnter Nr . 333^
Geschäftsstelle '
leimerstraßc 2»

I

menf ‘‘
reu, billig zu vels
eres Geschäftŝ ,
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lci 5 gibt haarfeine , durch
rnen- plbchisches Instrument zu
»pvienöe  Schwankungen des Tem-
d» "'"̂ uts , Zuckungen der Seele,

.Ausschlagen einer Kompaß-
kn,,„ . vergleichbar , die , nicht er-
tiespr ihrer Bedeutung , viel
da<a -o verhängnisvoller für
find Zusammenleben der Menschen

iremdungem "^ ^ sichtlichen Ent-
Rhythmus des Cha-

beh!,b > der das Leben in einem
'hm ! Sl tl. Takte nufrollt und
regelt feste Gestalt und ge-
au>-, >? -oewegung verleiht . Diese
hebt ir? s® utc  strömende Musik
i* e„ ^ ." °der und S>erä des Men-
keit i "'*' ist bei jeder Persönlich-
Malig ^Ausdrucksvoll und ein-
lichen b̂re nur ihr eigentüm-
^>llnnnr» ^ ^bewegungen . ihre
CharE ^ Rhythmus des

ein unsichtbarer

Kapellmeister , taktiert den ^ ag.
er gibt ihm die Einschnitte die
Nuliepausen , den lange anhalten¬
den Atem einer Empfindung : er
diktiert die Hast und Beschleuni-
aung das rasende Crescendo tu
der Wut der Arbeit und endlich
das Abschwellen der Melodie das
Müdewerden und Zusammenstn-
ken. llnd alles dies geschieht in
einer gesetzmäßigen Reihenfolge,
durch die das ganze Leben seine
besondere Klangfarbe erhalt.

Bei jedem Menschen sind nun
die rhythmischen Vorzeichen seiner
Natur anders gesetzt. Eine un¬
sichtbare Gewalt zwingt ihn . sei¬
nen Tag so und nicht anders , n
stürzenden Kaskaden oder rn
tackend abgerissenen Energien ab-
mrollen . daß er stch oft selber
nicht begreift . Woher durchdringt
jfm das immer sich wiederholende
Kraftgefühl zur bestimmten Mor-
aenstunde, in der die Arbeit ihm
L leicht gelingt, während fein
freund erst um die Dämmerung
beginnt aufzuleben . mit dem
nhosphorischen Leuchten des
Abendmenschen, das von ihm aus-
ckralllt? Vielleicht weist er nicht.
' für jeden Menschen das täg¬
liche Wiedererwachen zu einer an¬
deren Zeit festgesetzt ist dre Ge-
,,artsstunde nach dem Schlaf bis
zur Sterbestunde der Erfchlanung

nn täglichen Kreislauf von einem
bestimmten Zeiger gewiesen wird.
Es gibt Naturen , die sich vor
Morgengrauen erheben und stünd¬
lich in ihrer Lebenskraft wachsen,
bis sie am nächsten Nachmittag
zusainmenschrumpfen. llnd da sind
andere , meistens künstlerische
Menschen, die , Nachtpflanzen
gleich, erst in der Dunkelheit auf-
blühen und sich entfalten und
dann am Morgen welk hinträu-
men. Der Stundenplan , den das
Zifferblatt der Sonne uns vor-
fchreibt, der Zwang der Berufe,
Gewohnheit und Erziehung kann
im Grunde nichts gegen diese an¬
geborene Beschaffenheit ausrich-
ten.

Von Bedeutung ist auch die eigen¬
tümliche Genußfähigkeit , die Gabe
eines Temperaments , viele Ein¬
drücke schnell zu verzehren , den Tag
hoch aufzufüllen , während anderen
Wesensarten nur ein langsames
Einatmen einer neuen llmwelt
möglich ist. So tonnen zwei Men¬
schen in der Betrachtung des glei¬
chen Kunstwerks, im Anschauen
derselben Landschaft die tiefsten
Entzweiungen erfahren , tragischer
und einschneidender als ernste
Zerwürfnisse . Eine unsichtbare
Gewalt reißt sie auseinander , wir¬
belt wie ein Windstoß den Einen
weit fort , und sie sind getrennt.

die noch nebeneinander aus der¬
selben Teppichblumc mit ver¬
schlungenen Händen stehen. Das
Gleiche gilt für die Schmerz-
empsindlichkeit, die Kraft , einen
Schmerz lange zu halten oder d,c
Leichtigkeit, ihn schneller zu über¬
winden . die größere Sprungfähig¬
keit der Seele oder ihre bohrende
Schwerkraft . Schluchten Nichtver-
stehens können hier ausklaffen,
um sich nie wieder zu schliesten.
llnd da sind in der Musik des Ta-
c;es die vielen kleinen Pausen , dre
Nuhepausen der Mahlzeiten , da
sind die lustigen Staccati , das
kleine Gelächter zur rechten Se-
künde, und da sind die achtel und
jechszehntel Noten des Lebens , die
so unendlich verschieden in dem
gleichen Musikstück gespielt wer¬
den können.

Diesen verborgenen und doch so
bedeutsamen Zeichen wird bei der
Bildung einer Liebe oder Ehe fast
nie Beachtung geschenkt. Nicht
nur Empfindungen , äußere Netze
und gleichartige Neigungen
müssen aufeinander abgestimmt
sein : der Takt, die Rhythmen der
beiden vereinten Leben muhen so
leicht zusammcnspielen. daß die
Kette , an der die beiden Aieitschen
zusammengcschirrt sind, melodisch
klingt wie die elastische Satte
eines Instruments . L. Land.

Bon Liliom.
Wenn wir mit der ganzen Welt

zerfallen sind, wenn alles uns zu
dumm, alles grau und trüb^ um
uns ist, wenn wir uns selbst in
unserer eigenen Haut nicht mehr
wohlfühlen : dann gibt es einen
freund , der uns aufnimmt . der
uns sanft mit wohliger Warme
inbüllt . der allen Aerger in uns

Einschlafen und alle Träume m
uns anfwachen läßt : Die Bade¬
wanne . .. -

Breit , weiß und voll Wasser,
oas qrad so warm ist wie wir
s lieben , so steht sie da. wir stei¬

gen in sie ein , und schon versinkt,
was uns eben noch kramvfhatt
- - packt hielt . Wir spielen Schiff¬
chen mit dem Thermometer , das
Kind erwacht in uns.

Leise pfeifend erfinden wir
Lritonen -Spieke , neue Systeme
ungeheure Wogen und lenste
Wellen zu erzeugen , nachdenkltm
betrachten wir unsere eigenen
Zehen und gespannt die tausend
Bläschen , die dem versinkenden
Schwamm entsteigen.

Wie gut das tut . jeder Nerv
entspannt sich, und Pläne fallen
„ns ein . die längst vergehen
waren , und die wir vielleicht nun
doch ausführen werden . EM
Liedchen kommt auf unsere Lip-
pen, leise pfeifen wir es , denn all
der Aerger ist nur halb jo schlimm.

Jetzt sind wir schon ganz aus-
zeriiht. »nd der Badesestlichkeit
zweiter Teil kann beginnen : Lang¬
sam. ein triefender Flutzaott , er¬
beben wir »NS und hüllen UNS
in eine Wolke von Seifenschaum.
Schwamm und Bürste arbeiten,
und um die entlegensten Gefilde
des Körpers zu erreichen, wtrd
rin jeder von uns znm Schlangen¬
mensch Dann kommt die Brause,
sie prasielt und stäubt aus uns
hernieder wie ein Gewitterregen
auf einen heißen Sommertag

Blind wie ein junger Vogel
tasten wir nach dem Handtuch.
Wir schrubbern und frottieren an
ans herum , als wollten wir altes
Eisen wieder blank machen.

Blut strömt in alle Gefäße,
warm und wunderbar lebendig
durchläuft es uns , sind wir noch
derselbe Mensch wie vor einer
Viertelstunde ? Nein , wtr sind
neugeboren . Wie konnten wtr
vorhin glauben , daß alles grau
und trübe fei ? Blitzblank ist dte
Welt , so blitzblank wie wir selbst,
und wir werden sie schon meistern.

Liebe Badewanne , mütterliche
Freundin , wir möchten Dich nicht
entbehren , denn du bist iur tins
nicht nur eine Neinigungsanstalt,
nein , du bist weit mehr: du wäschst
uns mit dem Alltagsstaub so
manche Kümmernis und so manche
schlechte Laune herunter , du be¬
sänftigst uns . wenn wir wutend,
und rappelst uns auf , wenn wt
niedergeschlagen smd. Du g !
»ns etwas von der sanften und
wohligen Zuversicht der Saug-
linge . Du v̂kksi leben.
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Inhalt des bisher erschienenen Romans,

rred Koster lernt auf dem Filmball die reizende Gattin
-es Privatdozenten Werder kennen. Er begeistert sie vom Für.?,und bittet sie, in seinem nächsten Film mitzuwirken. Lotte
Werder ahnt nicht die wahren Absichten des gefühlloserAbenteurers.

(4. Fortsetzung.)
»Das ist Ihre Meinung , meine Herren, " fuhr Mau !'

fort. „Für mich ist das Kleid scheußlich. Sie können in
Ihren Zeitungen schreiben, daß ich heute abend nicht aus
dem Filmball sein werde. Sie können gleich dazu schreiben,
daß die Direktrice des Modesalons Etienne über das Kleid
ihrer Firma restlos begeistert ist."

Jetzt hatte die Diva erreicht, was sie wollte. Ihre Be.
sucher überboten sich in den Ausdrücken der höchsten Be¬
wunderung und Begeisterung. Maud ließ sich gehörig be¬
wundern — bevor sie sich überzeugen ließ. Dann sagte fte:

«Wenn das Kleid vor ihren sachverständigen 'Augen
bestanden hat , dann will ich nicht länger widersprechen.
Sie werden es nun doch auf den Filmball Wiedersehen."

Erleichtert atmete die Direktrice auf . . . Die Gäste
hatten sich inzwischen in den weichen Polstersesseln des
Boudoirs niedergelassen. — Dem Photographen wäre es
dabei beinahe schlecht ergangen . Er hatte sich fast auf den
kleinen, weißen Pinscher gesetzt, der sich nur auf Polster¬
sesseln wohlzufühlen pflegte und seine angestammten Rechte
nun mit lautem Gekläff verteidigte . Der Hund hätte sich
auch nicht gesträubt , den fremden Eindringling in die
Hosen zu beißen, wenn sein Gekläff den ahnungslosen
Photographen nicht rechtzeitig gewarnt hätte . . .
_Nun mußte Frauchen ihren Liebling wieder beruhigen
Eie tat das mit anhaltender Zärtlichkeit und Grazie. Denn
die Pressezeichner hatten ihre Bleistifte gezückt und hielten
mit hurtigen Strichen diese Familienidylle für die Leser
ihrer Zeitungen fest. Der Photograph erwies sich als nicht
nachtragend, er knipste die Diva zusammen mit ihrem
eifersüchtigen, vierbeinigen Beschützer, der seinen Platz auf
dem Sessel gegen alle Eindringlinge siegreich behauptet
hatte . —

Maud Marion war wieder mit ihrem Kleid beschäf¬
tigt . Sie gab der Direktrice Anweisungen für einige un¬
bedeutende Aenderungen , die von dem mitgekommenen
Nähmädchen leicht ausgeführt werden konnten. Dabei
unterhielt sie ihre Besucher und erzählte ihnen bereitwillig,
was sie für ihre Zeitungsberichte zu erfahren wünschten.
Die Zeichner entwarfen noch einige Skizzen von der Diva
ln ihrem Boudoir . Die Modeberichterstatterin hatte mit
sachverständigen Blicken die Machart des Kleides, die Qua.
lität des Stoffes und die Originalität des Modells fest-
gestellt und sich Notizen darüber gemacht.

Der eine Reporter fühlte sich nicht fachmännisch ge¬
bildet genug, um das Kleid beschreiben zu können. Er
fragte : „Schöne, verehrte Diva : Ich bewundere Sie und
Ihr Kleid, das ich märchenhaft finde. Ich sehe, daß das
Kleid ein tiefes Dekollete hat , ärmellos ist und in weichen,
fließenden Linien bis auf die Erde füllt - das werde
ich auch so in der Zeitung beschreiben können. Aber sagen
Sie mir , uni Eotteswillen , aus welchem Stoff Ihr Kleid
besteht. — Es nicht zu erfahren , würden mir meine
Leserinnen nie verzeihen."

Maud Marion lachte: „Doktor, Sie sind eben ein
Mann . Sonst würden Sic längst wissen, dasi der neueste
Modestoff Crepe Iris heißt. —Wenn sie in Ihrer Zeitung
schreiben: Ich trage auf dem Filmball ein weißes Crgpe-
Iris -Kleid, reich mit Zobel besetzt — — dann werden
Ihre Leserinnen, die Sie von mir herzlich grüßen sollen,
bestimmt zufrieden sein."

Der Reporter notierte sich daraus: weißes Abendkleid
— Eräpe Iris — Zobel — — endloser Nückenausschnitt
— er wollte zu der Veschreibung des Kleides wenigstens
eine eigene Beobachtung beitragen . —

Maud Marion verabschiedete ihre Besucher. Sie
wollte allein sein. Sie war müde von ihrer Arbeit im
Atelier und wollte sich ausruhen Später hatte sie mit
den Vorbereitungen für den Ball noch genügend zu tun:
Friseuse, Maniküre und Masieur waren bestellt . . . Das
Telefon klingelte, die Diva nahm den Hörer ab:

„Hallo."
Am anderen Apparat war Fred Koster: „Hier ist

Fred . Maud bist du's ?"
„Ja , was ist denn?" gab Maud kühl zur Antwort.
„Warum bist du vorhin aus dem Atelier weggefahren,

ohne dich von mir zu verabschieden? — Wir müssen uns
doch schließlich für heute abend verabreden ."

„Du hast doch in den letzten drei Tagen keinen Wert
darauf gelegt, dich mit mir zu verabreden . Ich kann
auch heute abend allein gehen. Es wird sich leider für
dich nicht vermeiden lassen, daß wir uns auf dem Ball
treffen ."

„Sei doch vernünftig , Maud , du weißt, unsere Pro¬
duktionsfirma hat eine eigene Loge reserviert . Wir muffen
zusammen erscheinen. Scholl wegen der Reklame — das
Publikum mutz uns zusammen sehen."

„Wenil du willst, hole mich um 10 ab," beendete
Maud das Gespräch und legte den Hörer auf.

In Gedanken versunken — grübelte sie:
Fred hatte sich seit ihrem morgendlichen Ausflug un¬

erhört gegen sie benommen. Täglich hatten sie zusammen
gearbeitet . Täglich hatte er nur das Notwendigste mit
ihr besprochen und jede Unterhaltung abgelehnt . Täglich
hatte er sie aus dem Atelier allein heimfahren lassen.
Warum eigentlich? —

Maud war sich keiner Schuld bewußt. Sie kannte
Fred zu gut , um nicht zu wissen, daß ihre Verspätung
neulich im Atelier nicht die Ursache, sondern nur ein
Vorwand für sein merkwürdiges Berhalten gegen sie war.
-Sollte er ihrer schon überdrüssig sein? Sollte seine
Liebe so wenig Bestand haben ? —

Sie glaubte es nicht. Er hatte sich doch bisher glücklich
geschätzt, sie lieben zu dürfen . — Welche Frau kennt sich
aber wirklich bei Männern aus , die große Leidenschafte:,
und ein unruhiges Blut haben ? —

Fred hatte vor einem Jahr , als sie noch eine un
bekannte Filmschauspiclerin war , entdeckt. Er hatte sie in
einem Film die Hauptrolle spielen lassen. Damit began,'
ihr feenhafter Ausstieg-

Maud war Freds Geliebte geworden. Sie hatte d» :
Mann lieb gewonnen, deshalb mußte sie ihm gehören. —
Heute zweifelte sie, ob er sie ursprünglich nur ihrer schau-
-pielerischen Begabung wegen in seinen Filmen beschäftig!
hatte, oder ob seine Begeisterung für ihr Talent — einem
anderen Zweck galt . War er ein kaltberechnender Ber
führer , ist ihm gewiß jedes Mittel Recht gewesen, um sic
zu erobern.

Maud schauderte bei dem Gedanken, daß sie ihren Auf¬
stieg vielleicht nur Freds Verlangen verdankte, sie zu be-' be
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Fred Kosler begrüßte liebenswürdig Frau Lotte.

sehen, heute mußte sich entscheiden, ob Fred sie noch Nebi
— oder ob er anderen Abenteuern nachging. - Maud
würde die Augen aufhalten , ihr sollte nichts entgehen-

Die Diva klingelte nach der Zofe und ließ sich dac-
Bad richten . . .

Vor dem Adler-Portal , dem Haupteingang zu den Fest-
sälen des Zoologischen Gartens , stauten sich am Sonnabend
abend die Menschen, Zaungäste , die die Anfahrt ihrer Lieb¬
linge vom Film zu dem Filmball miterleben wollten. Es
war noch ziemlich früh , die Leute harrten trotz des naß¬
kalten Wetters geduldig aus . Die ersten Gäste waren p
Fuß gekommen. Niemand beachtete sie.

Erst wenn die Autos in dichten Reihen vorfnhren , be¬
gann das Schauspiel: Unter eleganten Abendcapes und
kostbaren Pelzen schimmerten die luxuriösen Toiletten der
Stars von der Leinwand . Die tadellos sitzenden Fracks der
männlichen Filmdarsteller vervollständigten das bunte Bild,
das der Filmball schon draußen aus der Straße den Blicken
der Neugierigen enthüllte . . .
Ein Taxi hielt vor dem Adler-Portal. Ein kleiner Herr
mit einem feinen Eelehrtengestcht, der über feinen Frack
einen dicken, blauen Winterulster trug , half einer hübschen,
schlanken Blondine aus dem Wagen . Die Enden eines
schwarzen Abendkleides sahen bei ihr unter einem ein¬
fachen Uebergangsmantel hervor , der mit billigem Pelz
besetzt war . Die Sachverständigen im Publikum hatten
gleich gemerkt, daß die beiden nicht vom Film waren . Nur
ein kleiner Junge , der um diese Zeit schon zu Bett sein
sollte, fragte seine filmbegeisterte Mutter : „Ist das Henny
Porten ?"

Die junge Frau hatte beim Durchschreiten des Spaliers
der Neugierigen die Frage des Jungen gehört. Stolz be¬
merkte sie zu ihrem Mann : „Was sagst dü, Martin , daß ich
schon mit Henny Porten verwechselt werde?"

Dr. Werder lächelte über die naive Freude seiner Frau:
„Dabei haben die Leute noch nicht einmal dein neues Kleid
gesehen— und trotzdem kaffen sie dich zum Filmstaravancieren ." —

An der Garderobe gaben die beiden ihre Ileberkleider
ab. Hastig eilte Lotte zum Spiegel und bewunderte in dem
fremden, hellen Licht das Kleid, das sie sich für das heutige
Fest genäht hatte . Es war ihr sehr gut gelungen. Das
dezent dekolletierte Crepe de Chine-Kleid hob sich durch sein
Schwarz wirkungsvoll von ihrer weißen Haut und dem
lichten Blond ihrer Haare ab. — So niedlich das Kleid auch
war , der Reiz Lotte Werders lag in ihrer natürlichen

Anmut und in ihrer unverbrauchten seelischen und koH"
lichen Frische. — &

Wie hatte sich Lotte aus den Filmball gefreut ! %
(19. Fortsetz,
Rieinann

hatte die Stunden gezählt, bis es soweit war , von W 51  feine Sckuvi
aufzubrechen. Nun hatte sie es geschafft. Nur we"> Sann, Overbeck!
Schritte trennten sie noch von dem Ballsaal mit all ytgenen und ta
berühmten und eleganten Menschen, die den Luxus ^Png den ^ i
großen Welt verkörperten. ... Aelk „ - £

Die kecken Melodien der Tanzmusik umschmeichAl°Ä? Dock, mit
ichon ihr Ohr . Ihr Herz klopfte rascher. Fiebernd vor D ei, Overhosf
regung folgte sie ihrem Mann in den Saal - i . . Mit « 0*,,*

Groß war ihre Enttäuschung. Die Kapelle spielte M Die Vollkomm,
aber in dem Saal saßen erst wenige Gäste verstreut, "! Grunde dock, K

-troffen waren , aus Furcht, der A M halten ?

sitzen. — Aber leicht beruhigte sie sich wieder : das eine Jahr
ihres Zusammenseins war doch reich an gegenseitiger
Liebe . . . Fred sollte sich ja nicht einbilden , daß er sie
einfach âbschütteln konnte. Würde sie merken, daß eine
andere Frau im Spiel war , sie würde sich ihren Besitz nichi
rauben lassen, sie würde iämpfen um den Mann , den sieliebte. —

Heute der Filmball — die Stimmung des Festes ~
vielleicht der Sekt, der die Zungen löste — vielleicht au . -
ihre eigenen Beobachtungen - - heute mußte sie

auch zu früh eingetroffen waren , aus Furcht, der A Ms halten ?
könne ohne sie beginnen . — Die Prominenten vom tr , stelle Niemam
kamen später . Die Herren , die im Frack zahlreich in ^ P„d ct in
festlichen Raum herumstanden , waren Kellner . StiimmE mit, bet
los und frostig wirkte um diese frühe Stunde der Ballst, Redaktion des
auf deffen riesiger Parkettfläche noch niemand zu tank Niemrniu
wagte. . , „Soeben ii

Dr . Werber ließ sich in die Loge führen , die für ", Md endete
Vertreter der Presse reserviert war . Auf dem Tisch „Der Ner
Anwesenheitslisten aus , auf denen die Namen der ^ Er¬
kannten Filmleute verzeichnet waren , die nachher auf ^ ®ejen n
Fest glänzen würden . . . «i ' ^ rgestellt wur

Ganz langsam füllte sich der Saal . Die ersten belang . Nienrn»«"
Gesichter tauchten auf . Die ersten kostbaren Kleider wuA *tf)tcqni 1
sichtbar. Die ersten Paare tanzten auf dem Parkett , tri
unmerklich begann der Trubel des Festes. — Immer tn*j: sinnier
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Menschen strömten herein . Jetzt war es schon schwierig. , <rep„^
dem allgemeinen Gewühl die Träger der populären 9?̂ ? °tbcn tu»  !
zu erkennen. Vor den Logen staute sich das filmbegeist̂ ,
Publikum , das feine Lieblinge sehen und um AutograE ®t,
bitten wollte. Die Musik spielte Schlager auf SchlE
Die Melodien aus allen erfolgreichen Tonfilmen des lest'.!
Jahres rauschten über die tanzende und flirtende MeE
dahin. Sektpfropfen knallten, harmlose und kokette M,.
schwirrten von Tisch zu Tisch. Die Stimmung stieg ” j
Sekunde zu Sekunde — J

Lotte beobachtete glücklich das lustige Treiben.
Ball schien ihr viel, viel schöner, als sie sich ihn in ist,
Phantasie erträumt hatte

Plötzlich brach die Kapelle mitten im Spiel ab und li«?

«R ? denn
®at(

Äderung
Er fuhr i
nKeine Z

einen Tusch ertönen . Das Publikum drängte dem Einsts,
zu, jubelnd in die Hände klatschend. Maud Marion , ^
beliebteste und umfchwärmteste Filmdiva , war mit ist,,
Regisseur Fred Koster im Ballsaal erschienen und hast,
sich nun mühsam durch die begeisterten Menschen den '
in ihre Loge

Lotte war aufgesprungen . — Wie verzaubert starrte b
auf den berühmten Star . Sie hatte nur Augen für Ä̂^
Marion , für ihre läffigc, selbstverständlicheEleganz , für "-,
phantastisch aufgemachte Schönheit ihrer Erscheinung, ' J
ihr märchenhaftes Kleid und für ihren sündhaft tcucff,
Smaragdfchmuck. — Diese Frau verkörperte die Noma" ,
des Films auch in ihrem persönlichen Auftreten . Sie A
im Leben noch hinreißender als auf der Leinwand . —
sie anzufehen, nur sie zu bewundern und dabei zu wist,
daß diese Frau, die wie das Geheimnis einer Fata Morgst,
sich den Blicken der Menschen darbot , leibhaftig war und»J
gleiche Luft atmetete wie man selbst- diese Erkenn^
genügte, um Lotte froh und heiter zu stimmen. Z

Jemand flüsterte ihr zu: „Sehen Sie , gnädige Ff,.,/
der Mann, der Maud Marion begleitet, ist Fred Kost
der große Negiffeur."

Lotte schaute nur flüchtig hin. Sie sah einen ß|
aussehenden und gutangezogenen Mann , der sie
weiter interessierte. Ihre Blicke kehrten zu Maud
zurück. Eine Frau beobachtet staunend eine Eefchle«
genossin, der die Welt zu Füßen tag.

Aber beharrlich lenkte die Stimme von vorhind
Aufmerksamkeit auf den Begleiter der Diva : „Koster L
sa mit der Marion verheiratet sein. Ein hencidenstvst
Mensch."

Lottes Interesse für den Regisseur erwachte:
den eine Maud Marion Hy j
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war das für ein Mann , ven eine wcauv wcarion
und der die Gunst einer so auserwählien Frau zu erook,
vermochte? — Lotte betrachtete Koster mit aufkeimc? si
Neugier. Ihr gefiel die herrische, selbstbewußte Art sost,,>
Auftretens . Nur feine unheimlich flackernden Augen o :
wirrten sie. . . .,,!

Koster kam mit Maud Marion an der Preffeloge
bei, da bemerkte er Lotte. — Eine Sekunde blieb er stH.,.
und umfaßte mit einem prüfenden Blick ihre liest',,!
Gestalt. — Sie hatte den Blick aufgofangen. ErroN
wandte sie sich ab - ' J

Weiter ging der Trubel des Festes. Lotte kaw y
dem Schauen und Staunen nicht mehr heraus . I ^ s,!
neue Eindrücke stürmten auf sie ein. Der Wein,
nicht gewohnt war , löste ihre Befangenheit . Sie En'
immer fröhlicher und unterhielt sich angeregt in '" j
kleinen Kreis . Einige Male hatte sie sogar mit Ko"M
ihres Mannes getanzt . . . Dr . Werder war glücklichu
die Heiterkeit seiner jungen Frau . --

Stunden waren vergangen , da erschienen
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Maud Marion und Fred Koster in der Loge am (P1? j
tisch. Die Diva begrüßte liebenswürdig die Anwesen̂jl
unter ihnen auch Lotte, und der Regisseur küßte ihr &
galanter Höflichkeit die Hand— für Lotte hatte dasi
feinen Höhepunkt erreicht. »st

Mit weltmännischer Gelassenheit unterhielt
die Presseleute, zuweilen irrten feine Augen im (Seify
über den Tisch weg zu Lotte. — Jedes Mal warycJ
rötet , und die darausfolgende Verlegenheit hatte sie
anmutiger und hübscher gemacht.

(Fortsetzung folgt.)
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Fin Traum von Macht . Roman von Karl Wickerhauser.«Jnrch

(19. Fortsetzung und Schluß .)
rr -ss; EMann war von dieser Lösung so begeistert , daß

Ntaim ttlA Schwierigkeiten der Durchführung sah. Er be-
»ia- > Dverhoffs Taschen zu leeren , dann leerte er ferne

« .„ -ns rin? »" ^ lb  duschte die Dinge um . Er steckte den Sregel-
m Luxus Ng an den Finger des Toten . Beim Scheckbuch angelangt,

sollo ÜJ tune : ob er nicht einige Formulare entnehmen
st ~ ^ ach mit einem fröhlichen Lachen sagte er sich, daß

' nunmehr Niemanns einziger Erbe sei.
Dip w ^ Überglänzenden Augen betrachtete er sein Werk.
^ ..Vollkommenheit ! Wenn er nicht wüßte , daß er rm
hass doch Kurt Niemann ist, so müßte er sich für Over-
bten Wer anders sollte er denn sein, da doch dre

ir -fwmanns so vortrefflich ausgefüllt war?
fein x b er  wollte ein klebriges tun . Er selbst würde es

"Er die Nachricht vom Tode Kurt Niemanns rn dre
aktwn des „Beobachter " brachte,
inemann schrieb : . „

tinh "^ aeben ist der bekannte Finanzier Kurt Niemann
endete mit dem Satze : . . ^ f ..
»4)21 Verstorbene war unverheiratet und kinderlos.

noch nie in der Redaktion einer Zeitung ge-
e. Und nun ging er dorthin , wo der „Beobachter

gestellt wurde.
^ ^ ^Uwmann freute sich auf die Begegnung mit dem

^außen versperrte er auch die Tür , die durchs Bade-
.̂ 'Mler führte . Er schlich sich auf den Zehenspitzen die

ttori? en  hinab und aus dem Hause . Es war abend ge-
Tue Dienerschaft schien bei der Mahlzeit zu fern,

et  begegnete keinem Menschen . Gut so! Kerner

out 3l*t ’El}en ' bn'6 Herr Overhoff einen dringenden

19 . Kaprtel.
'Sabelhaft schön. Und die Gegend ist so ruhig.

M^ Uen denn die guten Leute schon? Man könnte ihnen
bie Gurgel abschneiden . Sie merken nichts von einer

anderung und schlafen in das nächste Leben hinüber . ‘
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„Kann ich den Herrn sprechen, der die Zustellung des

^ ^ Der Redakteur verstand die Anspielung nicht
Wissen Sie , im allgemeinen brn rch auf dre Nach-

krieasvermögen sehr flau . Sie halten sich nicht . Ich muß
doc? keine Namen nennen und Beispiele crtreren . Und rch
habe mich naturgemäß manchmal gefragt , ob sich dreser be¬
rühmte Niemann behaupten wird . Ich war eher skeptisch.

^ Hier erinnerte er sich des traurigen Anlasses , der den
Besucher herbeigeführt hatte . „Nun , und wird er sich
behaupten ? Habe ich nicht recht gehabt ? Heute ist er tot.

' Nach einer kurzen Pause sagte er kurz.
Wenn es sich um eine Reklamation wegen der Zu¬

stellung handelt ' so ist das Sache der Expedition . Wenn
Sie erlauben , werde ich Sie hinüberfuhren.

Vor den Räumlichkeiten der Expedition schüttelte ihm
der Redakteur die Hand.
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^ fuhr in die Westentasche.
«Keine Zigaretten — wie ist das möglich ?"

lind Tiel ihm ein , daß er doch Vetter Overhoff war
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Nai.^ ^ rer Overhoff war Nichtraucher . Der passionierte
°"^ r Niemann lag daheim.

* tst bekanntlich eines plötzlichen Tode
'u. ldohin will ich eigentlich ? "

Tpari (T ein lauter Krach!

t>a? r/oidwen und hatte keine Angst mehr. Ein Auto,
Sjĵ studtwiirts fuhr . Er erinnerte sich, daß er dre falsche

MUNg eingeschlagen hatte und rief den Chauffeur an.
',Wohjg0"

int ließ das unhandliche Zeitungspakct , das ihn schon
bind heil gestört hatte , auf den Sitz fallen . Nun war er
„3Wr r ganz klar . „ Zur Redaktion ! Zu welcher ? Zum

bachter" selbstverständlich.
ul lt,0lUe schon erklären , daß es nur eine Zeitung gebe

diele ? cr - Overhoff , sei ihr Prophet , Unterdrückte xcdoch
Bemerkung noch zur rechten Zeit.

*t kV 1, beglich die Taxe und wollte schon Weggehen , als
"ch der Zeitungen entsann . Er riß den Pasten an sich.

Kno>, , et  uun langsam und ziellos schleuderte , hatte er
Ctu ' "chsen Rtoment . Nach dem Enthusiasmus der letzten

überfiel ihn die grauenhafte Ernüchterung.
Hi?**) war ihm Har geworden, was er getan hatte.

lag V sei'l Vetter draußen in Steglitz von ihm ermordet
Ben »? orte ihn zwar nicht . Der Kerl verdiente nichts
et? *®8- Aber statt daß der Mörder beit Leichnam fürs
Nun» einen sicheren Ort versteckt hatte um dann rn
Weise die bequemste und ungefährlichste Wegschassung . ^
l>e§ °gZ" chzudenken, hatte er die unsagbar alberne Komodre

tollenwechsels aufgeführt . ^
^ofafvT 6 Viertelstunde ' später stand Nremann vor dem
^cheln >?^^ ^vr , einem großen und breiten , wohlwolle

Sechziger mit spärlichen Haaren und un
die ,, chv Kneifer auf der Nase . Der Lokalredakteur l

>HCt3 C{{CU
?I ^ Niemann ihn fragend ansah , sagte der Redakteur.
"Won , werdeit wir briilgen."

ungehalten , dch di- «
Wem,» " kw Ableben bei dem Alten da kerne grogere Be-

hervorrief .
3nt e’2 eu« noch Platz ist, natürlich . Immer ern gewlsie-

Nilk b nß so wer gestorben ist ." ^ . T»i
der Sri, mann  reizte der ungebührliche Ton , m welch

von ihm . dem plötzlich Verstorbenen , zu sprechen
..Co."fx«. wer ? !" ^ , , ,

Öibt’L 1" schnell arrivierter neuer Reicher ! Von der Sor >
wehr . Die Kümpfe in Nicaragua oder dre schwerr

dicht iß ? -bschaug Tso -lius werden deswegen noch lang,
n den Ueberfatz kommen , dafür garantiere,ch ôhnen

Blatt hat sich bei seinen Lebzeiten am
lichÊ ad und intensiv mit ihm und seinen großen , glue-
ein. Spekulationen befaßt " , warf Niemann verzweist
"rtikkseinigen  Wochen brachten Sie sogar ernen

^ ^ uber ihn !"
Kubljf " ' damals war er aber auch noch onL
^etzto il’ ßat gern von Niemann etwas Neues ge ) -
Mzefg Das letzte ist in solchen Fällen immer d,e Trauc^

')(!jc? eft|1 so einer tot ist, kräht kein Hahn n ) ) -
b« 2 ?rum - „so einer " ! Niemann hatte Muhe siä

>chls.," chuigen . Er schwieg. Er durfte hier nicht Krach
' ü(ud er fragte den Lokalredakteur.

te ihr fj
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Der Expeditionsbeamte war kurz angebunden:
„Sie wünschen? Das Blatt kommt zu spat ? Wollm.

der Sache mal nachgehen . -2 ie wohnen.
Nein . Sie irren ! Ich beklage mich nicht wegen ver-

iväteter Zustellung . Ich habe doch Ihre Zeitung bis auf
dm, heutigen Tag viel früher bekommest, alle Nummern
ans einmal , viel früher als Ihre anderen Bezieher.

Der Beamte war schwer von Begriffen.
Also was wollen Sie eigentlich ? Sie kriegen das

Blatt wie Sie selbst sagen , prompt zugestellt , früher als
die anderen . Hoffen wir , daß es so bleibt ."

Aber ich möchte alle Nummern ans einmal . So wie
bisher im ersten Halbjahr , auch im zweiten ."

Schön — föitn’ Sie haben. Also wochenweise. Nein?
Das " ganze Semester auf einmal ? Das geht erst am
31  Dezember . Was ? Schon heute oder morgen ? Herr.
Sie wollen mich wohl uzen!" „ ' „ ,.

Nein gewiß nicht" , beteuerte Ottemann . „Ich mochte
bloß " daß 'cs so bleibt wie bisher . Aber ich sehe — Sie
verstehen mich nicht . Sie haben damit nichts zu tun

gehabt ^ ttoftlos ging er den langen Gang zurück.
Als er schon aus dein Gebäude treten wollte, begannen

die Drnckereiniafchinen zu arbeiten . Die Wände des Hauses
dröhnten und fchütterten . Niemann hatte alles , was
zum „Beobachter " gehörte , gesehen , nur die Maschnren-
röume nicht.

Und da drunten ging ihm eine Ahnung auf . In diesen
Gigantischen Kolossen, vor - und unterweltlichen Ungeheuern.
h ?t und schwarz, die endlose Papierschlangen in sich hinem-
frasien und mit Papier Menschenleben , Stimmungen , Tat¬
schen Meinungen . Vermutungen , Erfindungen , halbe

Wabrbeiten ganze Lugen , alles , was es auf der Well
Abt und die ganze Welt , um dann alles , was durch ste
3 ndnrchaeaaugen war , der ganzen Welt zu überliefern —
>n diesen Maschinen saß der Satan Schicksal, dem er fein
'-eben verkauft hatte , er saß dort und schwatzte behaglich.
i,chte klirrend und mit Gewalt , stank nach Oel und heißen
SnteiS “ ■>« " b w - » »
wischen seine rotierenden Kiefer.
’ Riemann war dicht am Delirium . Das blitzgeschwiud
.. . Nremann war - maßlos . Als er dem Ding
tt̂ die Spachen falle" wollte die bei den Vollscheiben der
Transmissionen gar nicht vorhanden waren , wurde er von

Drucker , der ihn (i.r einen armen Narren hielt.
hinausbefördert.

<vrliei>err<S«t» vr--»,-V-rI,r 0, . «. v-linm-" . 8N »«.»

Nun war alles zu Ende . Er konnte , er wollte nicht
nach Steglitz zurück. Dort lag der tote Spitzel , der zur
Nachtzeit ein Kriminalhund war . Dort tagte dre Mord¬
kommission, hatte sein Grammophon beschlagnahmt , um es
zu ihrer musikalischen Erheiterung zu benutzen , und
ruinierte ihm dabei die herrlichen Platten , weil keiner di»
Nadel auswechselte.

Trotz dem heißen Sommertag fror er bitterlich.
Bloß in seinem alten Zimmer bei der Witwe Korit-

schan — wenn der Englischkorrespondent heute früh ge¬
badet hatte — war wohl noch der Ofen heiß ! Bloß rn
feinem Zimmer konnte er sich in Ruhe verändern , alles
andere hatte ja doch keinen Sinn.

Lange vor dem Bewutztwerden des Zieles war Kurt
Niemann schon den früher gewohnten Weg gegangen.

Der dunkle Korridor , sein enger Schlauch vom Schlaf-
raum verstaubt und verwahrlost . Es hatte sich nichts ge-
ändert . Für Veränderung wollte schon er sorgen . Nre-
mals war bei ihm aufgeräumt worden , wie es sich gehört
hatte . Das hatten sie jetzt davon : er mußte ihnen kerne
Reinigungsgebühr mehr zahlen.

Auch die Vorhangschnur hatte er kostenlos . Sein ab-
gelaufenes Leben , das er zwischen linkem Arm und Brust
gezwängt trug , machte ihm die Sache doch zu schwrerrg. Er
inußte das Paket für eine Weile weglegen.

Er nahm es wieder an sich, bevor er auf die Bade¬
wanne stieg, und hielt es zwischen den Knien , als er dre
feste Schnur , mehrmals genommen , an dre Mefftngbrause
band . Dann war alles bereit . Er preßte den Stoß
Zeitungsblätter an fein Herz.

Den hölzernen Deckel mit den weißroten , gehäkelten
lleberwurf stieß er so behutsam fort , daß es- kernen Lärm
gab . Das Brett rutschte seitwärts , ohne zur Erde zu fallen.

Seine Beine baumelten zwei-, dreimal gegen das Blech
der Wannenwand . Das gab einen dumpfen Klang . Nach¬
her war alles ruhig.

In dieser Minute der entscheidenden Veränderung sah
Kurt Niemann nicht sein Lebest an sich " oruberzrehen,
sondern es erschienen ihm bekannte , befreundete , gelrebte,
aebaßte Personen . Das Sterben war langwrerrg und
ichww: so schien es zumindest dem Sterbenden und er ries
olle diese Menschen um Hilfe an . Und sie kamen . Sro
waren freundlich , ohne Neid , ohne Haß , ohne Rachegelüste.
Sic halsen ihm , so gut sie es eben vermochten.

Die Dolnia , Overhoff , Kiesling — alle lächelnd : dann
Wernhermer und Direktor Willig , der Makler Neuhaus,
Freunde und Bekannte , und rmmer wieder dre Dolnra.

Niemann rief Margaret , Margaret — immer inniger
den Namen . Und immer kam sie. Endlich blreb sie bei ihm.

Doch bevor er mit ihr hinüber durfte , öffneten sich noch
einmal seine Augen im Entsetzen überwert Denn plötzlich
obne das; es geklopft hatte , gmg dle au | KtU uCtlUt
Stein oder auch ein Siagel , der sich zwischen dem unteren
Türrand und Fußboden eingeklemmt hatte machte etil
kratzendes Geräusch, von dem er ernc Gänsehaut bekam.

Der alte Aushilfsbriefträger kam herein , der mit dem
Kahlkopf und dem blassen , reglosen Gesicht . Ohne zU
grüßen schritt er aus Niemann zu und entzog ' hm, dessen
Armdruck immer schwächer wurde , sanft und schonend da,
dicke Zeitungspaket.

Mit diesem entfernte er sich, wie er gekommen
ohne zu grüßen . Kurt Niemann schloß dre Augen Now
einmal knarrte die Tür . der Stein oder Nagel kratzte.

Das Stöhnen des Schlafenden war zuerst leise ge¬
wesen, er hatte die Zählte zusaminengebisscn um incht aus-
zuschreien . Schon rm Traum hatte er das Gefühl , daß dies
ein Traum sei. Aber daun zogen lhu dre unerblttttchen
Tatsachen immer werter , die gspenstischen Erergnrsie über¬
stürzten sich bis zu dem Schluß , wo der Träumer an dkl
Messingbrause hing . . .

Ein wilder Schrei brach Kurt Niemann aus der Kehle.
Er schlug die Augen aus. Im Nebenraum hörte er je nen
Vetter Overhoff rumoren . Er rref hinüber . „Wre spar,
Wilhelm ?"

„Höchste Zeit ! Mach ' , daß du fertig wirst.
Niemann sprang aus dem Bett . Ein wüster TraUIIt

Ser ihm da wie ein Alp «uf der Brust gefesicn hatte Er
erinnerte sich unklar an Meuchelmord und Totschlag.
Welch' verderbliche Gabe wäre doch das Wissen derZnkunft
für den nicht mit übermenschlicher Charakterstarke aus-
gestatteten Erdenbewohner ! Wie war das Wgegangen.
War es eine Versuchung des Teufels ^ dem er sich la hatte
verschreiben wollen, im Traum ? Niemann fand kernen
Zusammenhang.

Wilhelm Ooerhoff wartete schon ungeduldig auf oe
"angschlafer . Niemann musterte den Detter schuldbEßt
»nd sagte : „Gut geschlafen ?" In der phantastrschen A. rrk-
lichkeit des Traums jedoch hatte er den armen Kerl er-

Auf dem Weg ins Bankgeschäft Wernhermer blieb
Kurt Niernann gegen seine Gewohnheit schweigsam. Den
ganzen Tag über und eine Reihe von -ragen beschäftigte
ihn der Alpdruck von eiserner Logik. Dann lanren ..fwue
Eindrücke, die Erinnerung an den Traum wurde schwacher,
und Niemann vergaß.

Ende



r >et ein.tr Ti |chgejeil>cha| t ci
wähnte jemanb , der bekannte
Maler Olaf Gulbransson habe die
Angewohnheit , immer zu grun¬
zen , wenn er eine schöne Fra»
lähe.

Die Dame des Hauses meinten
„Es mutz aber doch für eine

Dante sehr unangenehm sein , im¬
mer daraus zu marken , ob Herr
Gnlbcansson . . "

3a wandte sich Liebermann,
der sich auch in der Gesellschaft
befand , an seinen Nachbarn und
flüsterte:

„Sie hat bloß Angst , dag er
bei ihr nicht grunzt !"

„Sie haben ja einen Hausarzt " ,
sagte Ludwig XIV. zu Moliöre.
„wie sind Sie denn mit Ihm zu¬
frieden?"

„Sire " , erwiderte Molivre, " wir
plaudern zusammen , er verschreib!
mir Arzneien, ich nehme sie nicht
und — werde wieder gesund ."

Anläßlich der Hochzeit des
Grafen von Artois drückte dieser
Prinz den Wunsch aus , die Stadt
Paris möge kein Geld für Fest¬
lichkeiten . Feuerwerke und der¬
gleichen bei dieser Gelegenheit
ausgeben , sondern die entsprechen
den Beiträge lieber dazu verwen¬
den , bedürftige Brautpaare aus
zustatten und zu verheiraten.

Dieser Plan wurde ausgeführt
'5s meldete sich auch ein junges
Mädchen , um sich für die Hochzeit
auf Stadtkosten einfchreibcn zu
taffen . Man fragte sie. wie denn
ihr Bräutigam heiße. worauf fi
ganz naiv antwortete:

„Ich habe keinen. In der Be¬
kanntmachung sieht doch, daß die
Stadt alles liefert"

Man lachte

■! vor ?"
evas gehl a -el

Er hörte die Mel - ,
düng des Hofmar - y

. .w ouaiuro Wagner ?11
. cii Leierkasten — das eW
ii seinem Leberr . Der Leiert
,örte aufmerksam zu.

Als der Invalide schließlich,
.in Markstück erhielt , oerspr^
Besserung.

schalls gelassen an
und wandte sich
daraus an den
Sünder . In seiner knappen , ab¬
gehackten Sprechweise sagte er zu „ .. _ .
dem Diener , der fußfällig um r-traßen und vernabm die al fI
Verzeihung bat : ---- -—

..Aufstehen und in Zukunft wei
sien Wein trinken !"

Richard Wagner ging — -—
Lage später wieder durch

liI:>i!c. hasche mich , Herr Wachtmeister , ich hin her Vorfrühling !« —

zwar . besorate
ihr dann aber
doch einen Brüu-

„Sie reiten ja
heute einen Schim¬
mel ! War es vori¬
gen Sonntag nicht
ein Goldfuchs ?"

„Nun ja . man
will doch auch mal
woanders hin !"

>v

Malaten , Oer Oie ihin anvertrauten
Weine der königlichen Tafel einer

tigam und ver
heiratete sie.

Der Hofmarschall Friedrich Wil¬
helms >n, erwischte einst einen

zu gründlichen Prüfung unterzog.
In seiner Bestürzung nahm der
Diener die Flasche so ungeschickt
vom Munde , das; der rote Wein
sich Über die weihe Weste und die
helle » Beinkleider des Lakaien er¬
goß. Der Hofmarschall donnerte
den Sünder gehörig an und drohte
ihm mit sofortiger Entlassung , als
plötzlich der König daznkam:

Wenn Richard Wagner rn Bei
lin wohnte , weilte er regelmäßio
im Hotel Bellevue am Potsdamer
Platz . Nachmittags pflegte ei
dann in den Straßen der Um¬
gegend spazierenzugehen . Durch
den Flur eines Hauses ver¬
nahm er eines Tages den Klano
einer Drehorgel . Er blieb stehe»
weil gerade die Hochzeits-
musik aus dem „Loheu-
arin " auf der Walze lief.
Dies freute ihn zwar , an¬
dererseits aber ärgerte es
ihn wieder , daß der Leier¬
mann das Stück in einem
Tempo herunterfagte . das
aus der vorgetragenen
Melodie eine Polka machte.

Der Meister betrat den
Hof und versuchte dem
Invaliden zu erklären,
daß er viel zu schnell spiele

Zuerst Erstaunen , dann
Gelächter

„Mir wolln Sie das
weismachen ? Woher wis¬
sen Sie dat denn ? "

„Nun . weil ich der Kom¬
ponist dieses Musikstücks
bin. Es stammt aus mei¬
ner Oper ..Lohengrin"
and ich heiße Richard
Wagner ."

„So — und wie lang-
lam soll den nun gedreb!
werden ? "

„Darf ich es Ihnen
zeigen ? "

Klänge .Er freute
sich, als er hörte.
«aß diesmal die
Melodie im rich¬
tigen Zeitmaß
'sspielt wurde.
'lls er nun auf
»en Hof trat,
am dem gelehrige » rfeieriw
iur Belohnung einen Taler R
den, leuchtete ihm vom LeierU
sin Schild entgegen , das den ‘1
«Menden verkündete:

..Schüler von Richard 2Ba<P '|
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i . Konjonant, 2. Präposition,
3. Masse , 4. Stadt in Böhmen,
5. Niederschlag, 6. Tanz. 7, wei
non, 3. fest werden , si.Eingeborene,
10. verbeugen, 11. Talent, 12. un¬
bestimmter Artikel , 13. Vernei¬
nung, 14. Tierprodukt, 15. Vokal.

Bilderrätsel.

W a a g e r echt : l . Fluß in Schlesien , 4. bibl . Gestalt , 8. eine
Gerade , 9. Fisch, 12. Vergnügungsstätte , 13. Göttertrank , 15. Vogel,
17. Stadt in OLerschlesien , 20. türk . Ehrentitel , 21. Blume , 23. süd-
amerikanischer General im Freiheitskrieg , 24. Laubbaum , 20. Frauen¬
name , 27. Geistlicher , 29. Flachs , 31 . Fluß in Westdeutschland , 32. Nah¬
rungsmittel , 33. Teil des Kopfes . 34. alkohol . Getränk , 37. ital . Maler
des 17. Jahrhunderts , 39. Stadt in Italien , 43. berausch . Getränk,
45. Drama von Ibsen , 47. Südseeinsel . 49. Eiland , 50. span . Insel
im Mittelmeer , 52. männl . Name , 53. belg . Stadt , 54. nord . Göttin,
50. Musikstück 57 . steifer <5»t 58 Naubvoael 59 Qorfe50. Musikstück, 57. steifer Hut , 58. Raubvogel . 59. Zacke.

Senkrecht:  2 . Bad in Hessen-Nassau , 3. Drama von Suder-
mann . 5. Keim . 0. Kampfstätte , 7. Teil des Baumes , 8. Witz . 10. Hin¬
dernis . 11. Stadt in Marokko . 14. bibl . Berg . 16. Stadt an der
Donau , 18. Soldat , 19. Landesverteidigung . 20. Element , 22. Wärme¬
menge , 25. männl . Name , 27. Stadt in Sachsen , 28. russ. Großfürst,
30. Bund , 36. Baumwotlgewebe , 36. Frauenname , 38. Hochland inMH siilrtmirnnim' hhrm JO V̂fnnehnrmpr ofm»« iiihnmevrfn-Vorderasien . 39. zusammengehörig , 40. Angehöriger eines südamerika¬
nischen Staates , 41. Brettspiel , 42. Körperteil , 44. südamerikanische
Stadt , 40. Himmelsrichtung , 48. Lampe , 51 Düngemittel , 55. kathol.
Tüeoloae des 16. Jahrhunderts.

Silbenrätsel.
bol, — bri — da — de — bei —
Del—Den—Der—Die—e —e
— et — eich — en — frau — ge
— gel — gies — groß — hem —
in — ja — ka — kcn — ko —
kreis — lau -— man mut —
na — näht — ui — nie — uor
— pin — re — rei — rer — sal
— lau — schal — je — !en —
sichts — sitz — stäkt — ta — tan
— ter — tri — tuch — un — Bit

— 00 — ze.
t!) l Buchstabe, ich---1 Buchstabe.

Aus diesen Silben sind 16 Wör¬
ter zu bilden , deren Ansangs-
und Endbuchstaben van oben nach
unten gelesen, ei» Zitat non
Lessing ergeben.

1. sranz. Landschaft. 2. bayr.
Regierungsbezirk. 3. Dreisatzrech-
nung . 4. Horizont , 5. Eigenschaft.
0. bekannter russ. Sänger. 7. Fa¬
brik , 3. Gewebe , 9. Stadt in Fran¬
ken. 10 Teil der Mark Branden¬
burg , 11. Stammvater . 12. Stalst-
werkzeug , 13. Staat in U S . A .,
14. Name eines Sonntags,
15. Nahrungsiuittetbestaiidteile.
16. enrop . Staat
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Scherzmathe matik.
« + (» — D ) + (£ — U) R -D -- X
üt — englisches Getränk,
B — Berg im bayerischen Wald,
C — Bindewort.
D — Kurzname für Marin,
X — Stadt in Italien.
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Kreuzworträtsel.
Waagerecht:  1 . Birne, 5. San¬

dale, 7 Teig, 8 Silo, 10. Hai, 11 Ehe.
13. Spa. 15. Aula, 17 Salm . 18. So
rau , 10. Nest, 21. Erde, 23. Abt,

ü ol I ra i t Wörter
Kram Geld Tee
Krim Hum Lose
Keim Hill; Pose
Heim Heb Post
Helm Feb Pest
Held Fet fest
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